ſich hinüberzuziehen. 
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57. Jahrg. 


Herr Veneſch entdeckt Habsburg⸗Oefterkeich. 


Riſt in Wien. 


Die Entfernung des vom Kabinett Dollfuß ge⸗ 
führten öſterreichiſchen Staates von der geſamtdeutſchen 
Politik machen ſich — wie könnte es anders ſein! — die ein⸗ 
geſchriebenen Gegner einer Verſtändigung zwiſchen den 
beiden deutſchen Staaten im nichtdeutſchen Auslande zu 
Nutze, um den augenblicklichen Zwiſt zwiſchen Berlin und 
Wien, deſſen Ende alle aufrichtigen Deutſchen diesſeits und 
jenſeits der öſterreichiſch⸗deutſchen Grenzpfähle mit Leiden⸗ 
ſchaft herbeiſehnen, zu verewigen. Das Werben um 
Oſterreich, um es vollkommen und dauernd vom Reiche 
wegzuführen, ſteigert ſich von Tag zu Tag. Es nimmt 
Formen an, die man belächeln könnte, ſtünde nicht ſo viel 
auf dem Spiele, ginge es nicht um Jahre, 9 gar um 
Jahrzehnte deutſcher Zukunft. 

Der tſchechiſche Außenminiſter Dr. Beneſch, der 
Schöpfer und Verwalter der Kleinen Entente, glaubt die 
Zeit reif, Oſterreich zum Eintritt in dieſen Staatenbund, in 
dieſen Verein der Knechte Frankreichs und Feinde Deutſch⸗ 
lands, einzuladen. In London, wo er zur Weltwirtſchafts⸗ 
konferenz weilt, hatte er eine Unterredung mit dem Ver⸗ 
treter des „Prager Tageblattes“. Dabei lobte Herr Beneſch 
Oſterreich, daß es endlich eine Politik eingeſchlagen habe, 
die ſeiner natürlichen Sendung im Donauraume entſpreche. 
In Wirklichkeit beſtehe kein Gegenſatz zwiſchen den Nach⸗ 
folgeſtaaten der Habsburgiſchen Monarchie. Dieſes alte 
Oſterreich⸗Ungarn ſei wirtſchatlich ein ſehr geſundes und 
feſt begründetes Gebilde geweſen. Man könne nicht darauf 
verzichten, wieder auf dieſe alte Verbundenheit zurückzu⸗ 
greifen, wenn man wieder in die Höhe kommen wolle. Die 
Kleine Entente erwarte mit Sehnſucht die Beitritts⸗ 
erklärung Sſterreichs, dann würde im Donauraum wieder 
eine Großmacht beſonderer Art geſchaffen ſein. Es liege 
jetzt an Sſterreich ... und fo geht es dann weiter zu den 
bekannten Formeln der Friedensförderung und des 


Dienſtes an der Menſchheit. 


Es iſt ein merkwürdiger Vogelfänger, der hier feine 
Leimruten auslegt. Woher ift dieſer Wandel in der Seele 
des Herrn Beneſch gekommen, der doch ſeine ganze politiſche 
Bedeutung und Stellung auf der Theſe aufgebaut hat, 
Oſterreich⸗Ungarn müſſe vernichtet werden, der in der Zer⸗ 
ſchlagung der Habsburgiſchen Monarchie einſtmals alles 
Heil der Menſchheit ſah, und der nun die Brocken wieder 
aufſammeln und zu einem einheitlichen Gebilde fügen 
will, wiederum um der Menſchheit zu dienen? Seine Qua⸗ 
lifikation zum tſchechiſchen Außenminiſter holte er ſich doch 
im Kriege, — als er, der getreue Helfer Maſaryks, mit 
allen Kräften die Vernichtung des jetzt ſo gelobten 
einheitlichen Gebildes betrieb, als er zuerſt daheim die 
aufſtändiſchen Kräfte zur tſchechiſchen Revolution 
ſammelte, als er ſpäter dann in Paris alle diplomatiſchen 
und propagandiſtiſchen Fähigkeiten für einen tſchechoſlowa⸗ 
kiſchen Staat, gegen die politiſche Einheit des 
Donaubeckens ausſpielte. Damals ſchrieb er ſein 
Buch: „Vernichtet Oſterreich⸗Ungarn!“ Und das 
iſt nur eine von vielen Veröffentlichungen, die alle dem 
gleichen Ziele dienten. 

Er hat eingeſehen, daß dieſes Oſterreich⸗Ungarn doch 
wirtſchaftlich ein ſehr geſundes Weſen war. Er hat 
damit ohne Zweifel recht, ja, man darf ihm noch dazu ver⸗ 
raten, daß auch politiſch die Doppelmonarchie eine fa⸗ 
belhafte Leiſtung war. Wenn nun Herr Beneſch zu den 
Göttern zurückkehrt, die er ſeinerzeit verbrannt hat, ſo muß 
das ſeinen beſonderen Grund haben. Die Frage nach der 
Nützlichkeit einer ſolchen Wandlung beantwortet ſich ſelbſt. 
Die Vertragsmacher von Saint Germain haben dafür ge⸗ 
ſorgt, daß der ſelbſtändige öſterreichiſche Reſt ſich nur be⸗ 
haupten kann, wenn er ſich an einen ſtarken Nachbarn 
anlehnt. Dieſen Halt bot natürlicherweiſe das Reich. 
Aber es bedarf nur einer ganz kurzen Zeit der Störung 
dieſes Verhältniſſes, ſchon bemüht ſich die andere Seite, 
eben die Kleine Entente, das ſchwache Sſterreich zu 
Die lobhudelnden Erinnerungen an 
vergangene öſterreichiſche Größe ſollen dem kleinen Staate 
nur die Bitternis des Selbſtverrates ſchmackhaft machen, 
ſollen die Abſicht vernebeln, daß Herr Beneſch aus dem 
Wiener Donauſtaat nun einen Prager Donauſtaat machen 
will. Man muß in Prag den Fall Sſterreichs ſehr tief an⸗ 
ſehen, wenn man glaubt, in dieſer ſchweren Stunde, in dem 
das deutſche Volk, das deutſche Volk auch in Oſterreich, mit 
glühender Bruſt um ſeine Zukunft ringt, der Wiener Re⸗ 
gierung kurzerhand das Bekentnis zum eigenen Volkstum 
abkaufen zu können. Dieſem armen, liebenswerten Lande 
Sſterreich bleibt wirklich keine Prüfung, keine Zumutung 
erſpart! 

Der unglückſelige Streit der deutſchen Bruderſtaaten 
hat nicht nur Herrn Beneſch und die Kleine Entente auf 
den Plan gerufen; von der anderen Seite treten nun auch 
die Franzoſen an, um den ſeit langem betriebenen Seelen⸗ 
kauf zu vollenden, damit ihnen nun die Ernte ihrer ver⸗ 
fluchten goldenen Saat zufalle. Die Tragödie der An⸗ 
leihe für Oſterreich ſoll ſich in dieſen Tagen vollenden. 
Paris hat dieſes Bettelgeld, um das Dfterreich fein Selbſt⸗ 
beſtimmungsrecht veräußern mußte, in abſcheulich ſadiſtiſcher 
Weiſe dem bedürftigen Sſterreich immer wieder vorent⸗ 
halten. Wie ein hungriger Hund wurde Sſterreich immer 
wieder an den mageren Knochen herangelaſſen; wollte er 
zuſchnappen, wurde er ihm vor der Schnauze wegger 


Dieſe unmenſchliche Quälerei ſoll nun aufhören; aber da⸗ 
für ſoll ein Zuſtand eintreten, der eines freien Staates 
nicht minder unwürdig iſt. 

Man kann im Augenblicke noch gar nicht ſagen, welche 
Bedingungen Öfterreich außer den bekannten noch er⸗ 
füllen muß, ehe es ſein Sündengeld bekommt. Daß ihm 
noch manches zugemutet wird, ehe das Geld in Wien iſt 
(um ſchleunigſt wieder zur Zinſendeckung das Land zu ver⸗ 
laſſen), dafür bürgt die Perſönlichkeit des von Paris ent⸗ 
ſandten Fronvogtes, des Finanzſachverſtändigen Profeſſor 
Charles Riſt. Seine Aufgabe iſt es, im Auftrage der 
Bank von Frankreich die Verhandlungen über die Ausgabe 
der franzöſiſchen Tranche der Anleihe zu Ende zu führen. 

Dieſer Herr Charles Riſt, ein Elſäſſer, obwohl er in 
der Schweiz geboren wurde, und Franzoſe, wie er im 
Buche ſteht, iſt auch längſt kein unbeſchriebenes Blatt mehr, 
obgleich er ſich mehr für die ſtille Politik, für die 
Vorbereitung deſſen, was die Männer mit größeren 
Amtern am Quai d'Orſay vollenden ſollen, geeignet glaubt. 
Aber was auf dieſem Blatte zu leſen ſteht, iſt ſehr wenig 
erfreulich. Denn nicht das erſte Mal begibt ſich Charles 
Riſt in eine fremde Hauptſtadt, um die Finanzgeſchäfte der 
Franzöſiſchen Republik zu regeln. Er iſt ein unerbitt⸗ 
licher Geſchäftspartner, hart und kalt bis ins Herz hinein, 
ohne Hemmungen nur das eine Ziel vor Augen, um den 
niedrigſten Preis von dem gequälten Opfer größte Vorteile 
für Frankreich, neue Stützen der Weltordnung von Ver⸗ 
jatlle8 einzuhandeln. Mit dieſer Strangulierungsmethode 
hat er das widerſtrebende Rumänien in die Knie ge⸗ 
zwungen, Kabinette geſtürzt, Beamte entſetzt und dann 
nach ſeinem Gutdünken die Pariſer Filiale dort eingerich⸗ 
tet. Armes Oſterreich, das mit dieſem Manne um 
die paar Bettelgroſchen verhandeln muß! 

Die öſterreichiſchen Dinge entwickeln ſich in einer Rich⸗ 
tung, die man nur mit tiefer und ſtetig wachſender Sorge 
betrachten kann. Dieſe Sorge wird gewiß auch von dem 


größten Teile des deutſchen Volkes in Oſterreich ge⸗ 
teilt; die Lobhymnen des Herrn Beneſch wird man nicht 
nur im Reich, ſondern auch in Sſterreich ſo zu verſtehen 
wiſſen, wie ſie verſtanden werden müſſen. Die augenblick⸗ 
liche Spannung zwiſchen den beiden deutſchen Staaten, die 
ſchließlich doch nicht unüberbrückbaren Gegenſätze einer 
unter allen Umſtänden zu beſchränkenden Zeit dürfen nicht 
dazu führen, daß der verſtimmte Bruder an der Donau ſich 
zu Schritten hinreißen läßt, die ihn an einen Platz führen, 
von dem aus er erſt nach langer, langer Zeit wieder den 
Weg zurück an die Seite des großen reichsdeutſchen Bruders 


finden würde. 
* 


Beneſch will eine Zoll⸗Union von der Adria 
bis zum Baltikum ſchaffen. 


London, 21. Juni. (Eigene Draht meldung.) 
Der „Morningpoſt“ D- bemüht ſich der tſchechiſche 
Außenminiſter Beneſch in London, die Schaffung eines 
Zollvereins von der Adria bis zum Baltikum, dem auch 
Polen und Oſterreich angehören würden, in die Wege 
zu leiten. Er habe bereits mehrere Unterredungen mit 
Mitgliedern der polniſchen Abordnung gehabt, die 
zu dem Ergebnis führten, daß Polen ſich dem Plan ange⸗ 
ſchloſſen habe. Auch mit ungariſchen und öſterrei⸗ 
chiſchen Vertretern ſeien Verhandlungen eröffnet worden. 
Auch dieſe Staaten hätten ſich zum Beitritt bereit erklärt. 
Ungarn habe allerdings gewiſſe Vorbehalte gemacht, 
in denen es verlangt habe, zuerſt in eine günſtigere Lage 
in bezug auf die wirtſchaftlichen Beziehungen zu ſeinen 
Nachbarſtaaten verſetzt zu werden. Gewiſſe Vertreter der 
Balkanſtaaten, die von dieſen Verhandlungen erfuhren, 
ſeien von ihren Regierungen ermächtigt worden, die Füh⸗ 
lung zu einem etwaigen Anſchluß an die Gruppe 
aufzunehmen. 


Dr. Nauſchning — Genatspräfident von danzig 


Die erſte Sitzung des neuen Volkstages 
in Danzig. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Danzig, 20. Juni 1933. 

Überfüllte Diplomatenloge, dichtbeſetzte Tribünen der 
Preſſe und der Zuſchauer bekunden ſchon äußerlich die Be⸗ 
deutung der heutigen erſten Sitzung des neugewählten 
Volkstages, die mit ſtündiger Verſpätung um 15% Uhr 
beginnt. Auf dem Präſidentenplatz ſitzt als Alterspräſident 
Dr. Ziehm. In der Diplomatenloge hat der Völkerbund⸗ 
kommiſſar Roſting Platz genommen, ferner wurden be⸗ 
merkt die Generalkonſuln von Deutſchland Frhr. v. Ther⸗ 
mann, von Rußland Dalina, von Schweden Behnke und 
andere. Der für den diplomatiſchen Vertreter Polens 
Miniſter Papée freigebliebene Stuhl blieb 
unbeſetzt. Die Nationalſozialiſten, die in Uniform er⸗ 
ſchtenen find, nehmen über die Hälfte des Sitzungsſaales 
ein, ſo daß Deutſchnationale und Zentrum auf die linke 
Hälfte des Hauſes hinübergerutſcht ſind. Einſam ſitzt auf 
der rg. der bisherige Juſtizſenator Dr. Du⸗ 
mont. 

Präſident Dr. Ziehm eröffnet die Sitzung mit einer 
Anſprache, in der er betont, daß heute 


‚ein neuer Abſchnitt in der parlamentariſchen 
Geſchichte Danzigs 


beginne; denn zum Unterſchied von allen früheren be⸗ 
herrſche eine Partei das Haus und könne ihre Entſchei⸗ 
dungen treffen, ohne mit den andern Parteien verhandeln 
zu müſſen. Die herrſchende Partei werde nicht behindert 
ſein, alles zum Wohle des Staates und zur Linderung der 
Not durchzuführen, was im Rahmen der Verfaſſung mög⸗ 
lich ſei. Die große Machtfülle lege dieſer Partei auch eine 
große Verantwortung auf. Das Volk erwarte viel von 
ihr; ob die Erwartungen erfüllt werden, müſſe die Zukunft 
lehren. Außere Formen vergehen, ewig bleiben aber die 
Grundſätze des ſtaatlichen Lebens, und da wolle er der 
herrſchenden Partei zwei wertvolle Sätze mit auf 
den Weg geben. Der eine leuchte, wenn auch unaus⸗ 
geſprochen, aus der Danziger Verfaſſung: salus publica 
suprema 16% Das gemeine Wohl des Staates iſt das 
oberſte Staatsgeſetz. Höher als die Intereſſen des ein⸗ 
zelnen, höher als die einer Partei ſtehen die Intereſſen 
von Staat und Volk. Das iſt der Ausgangspunkt alles 
gedeihlichen Geſchehens. Mögen die neuen, Männer über 
der Wirkung im Innern die nach außen nie⸗ 
mals leichten Maßnahmen vergeſſen. Der an⸗ 
dere Grundſatz ſteht eingemeißelt am hohen Tor: Justitia 
est omnium fundamentem. Ohne Gerechtigkeit iſt keine 
Freiheit, keine Hingabe des Bürgers für den Staat, keine 
Liebe und Freude am Staat. Mögen die beiden Sätze auch 
in der heute beginnenden Legislaturperiode Richtſchnur 
allen Geſchehens ſein! Mit dieſem Wunſche eröffnete 
Dr. Ziehm den Volkstag. 

Nach Ernennung der Beiſitzer wurden vom Schrift⸗ 
führer zwei Schreiben des Senats verleſen. In dem einen 
wird mitgeteilt, daß das unbeſoldete Mitglied des Senats 


Hinz am 10. d. M. aus der Regierung ausgeſchieden iſt, 


und in dem andern, daß der geſamte Senat am 30. 
zurückgetreten iſt und ſich nur noch als Sec 
betrachte. 


Darauf wird die Tagesordnung feſtgeſetzt 
erſter Punkt zur 


Wahl des Volkstagspräſidenten 


geſchritten. Die NSDAP ſchlägt wieder den Abg. von 
Wnuk vor. (Widerſpruch links.) Abg. Greiſer N 
DAP): Was wollt ihr denn widerſprechen? 

Präſident Dr. Ziehm erteilt dem Abg. Plenikowſki 
(Komm.) das Wort, der, ohne zur Sache zu reden, eine 
reine Agitationsrede hält, in der er behauptet, der Faſszis⸗ 
mus ſei alles andere denn als Sieger aus dem Wahlkampf 
hervorgegangen. (Stürmiſche Heiterkeit bei der NSDAP.) 
Im weiteren Verlauf kommt es zu heftigen Proteſten 
der NSDAP gegen Präſidenten Ziehm, daß er 
die Rede zulaſſe, worauf dieſer ſich wiederholt eine Kritik 
feiner Geſchäftsführung verbat. Abg. Brill (SPD) gibt 
gleichfalls eine politiſche Erklärung ab. Es folgt dann der 
Namensaufruf zur Wahl des Präſidenten. 


Abg. v. Wunk wird mit 52 von 72 Stimmen 
gewählt. 


(Stürmiſches Bravo und ein dreifaches Sieg⸗Heil der 
NSDAP.) Präſident v. Wnuk übernimmt dann den 
Vorſitz unter Dankesworten an den Alterspräſidenten und 
führt dann aus, daß es ihm eine Ehre ſei, den Vorſitz 
dieſes Hauſes zu übernehmen, weil es eine überwälti⸗ 
gende Mehrheit ſich deutſchfühlender Abge⸗ 
ordneten habe, was bei früheren Volkstagen nicht 
immer der Fall geweſen ſein ſoll.“ 

Der Präſident gibt dann Anträge ſeiner Fraktion be⸗ 
kannt, die Redezeit für alle Fraktionen insgeſamt auf 
Stunde zu beſchränken, jo daß entfallen auf NSDAP 
16 Minuten, Zentrum 4, SPD 5 Minuten und je 2 Mi⸗ 
nuten auf Deutſchnationale, Kommuniſten und Polen. 

Es kommt dann zur Annahme einer vorläufigen 
Geſchäftsordnung, über die wir an anderer Stelle berichten. 

Zu Vizepräſidenten des Volkstages werden gewählt 
der bisherige Präſident Potrykus Gentrum) und 
Batzer (NSDAP), für den von der SPD vorgeſchlage⸗ 
nen Abg. Gehl ſtimmen nur die Abgeordneten der Kom⸗ 
muniſten, der SPD und Polen. Der Vizepräſident 
Batzer wird von feinen Fraktionsfreunden mit einem 
dreifachen Sieg⸗Heil begrüßt. Es wurden dann 8 Beiſitzer 
und die Ausſchüſſe gewählt, die zuſammengeſetzt werden aus 
je 6 Nationalſozialiſten, 2 Sozialdemokraten und zwei 
Zentrum. 

Sodann erfolgt in 
mungen 

Es wurden gewählt (faſt durchweg mit 49 von 66 Stim⸗ 
men, und ſoweit es ſich um nationalſozialiſtiſche 9 
handelt, mit Sieg⸗Heil begrüßt): 

zum Präſidenten des Senats Dr. Rauſchning; f 

zum Vizepräſidenten Greiſer (der auch das Innen: 
dezernat übernimmt); 

zu beſoldeten Senatoren die nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Abgeordneten Boeck (Kultus), Huth (Be⸗ 


und als 


einzelnen namentlichen Abſtim⸗ 
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ſchen Deutſchen Arbeiterpartei (N S D A P) 


triebe), Hohnfeld (Soziales), und der bisherige 
Finanzſenator Dr. Hoppenrat h; 

zu unbeſoldeten Senatoren der frühere Vize⸗ 
präſident des Senats Dr. Wiercinſki, Keiſer 
(Zentrum), der als Staatsrat die Leitung der Landes⸗ 
verſicherungsanſtalt übernimmt, Hochſchulprofeſſor 
Hoepfner (NSDAP — Bau), Medizinalrat Dr. 
Kluck (NSDAP — Geſundheitsweſen), von Wnuk 
(NSDAP), Prälat Sawatzki (Zentrum) und Abg. 
Bertling (bisher Deutſchnational, nun Hoſpitant 
der NSDAP). 

Abg. Weiſe (Oſchnatl.) hatte vorher die Erklärung ab⸗ 
gegeben, daß ſeine Fraktion ſich an der Abſtimmung nicht be⸗ 
teiligen werde. 

Nach einer Pauſe von 15 Minuten trat der Volkstag 
zu einer zweiten Sitzung zuſammen, in der die 

Vereidigung der neuen Senatoren 
durch den Präfidenten von Wnuk vorgenommen wurde. 

Zunächſt teilte der Präſident mit, daß die Abgeordneten 
Dr. Rauſchning, Greiſer, Huth und Boeck ihre 
Mandate niedergelegt hätten. 

Präſident von Wnuk verlas darauf die Eidesformel, 
worauf Präſident Rauſchning, Vizepräſident Greiſer und die 
Senatoren mit den Worten: „Ich gelobe es, ſo wahr mir 
Gott helfe“, dem Präfidenten in die Hand den Eid leiſteten. 

Dann hielt Präſident von Wnuk eine kurze Anſprache 
an die Regierungsmitglieder, in der er ausführte: Es iſt 
heute ein bedeutungsvoller Tag im Leben der Freien Stadt. 
Große Aufgaben warten auf Sie. Ich wünſche Ihnen Kraft 
und Freudigkeit für Ihr hohes Amt, um dieſe großen Auf⸗ 
gaben zu erfüllen. f 


Auf Antrag des Abg. Hohnfeldt wird die 
nächſte Sitzung am Freitag, 23. Juni, 


ſtattfinden. In dieſer Sitzung wird Präſident Dr. 
Rauſchning die Regierungserklärung abgeben und 
außerdem wird die Regierung vorausſichtlich ein Ermächti⸗ 
gungsgeſetz einbringen, für deſſen Annahme ihr ja eine 
Zweidrittelmehrheit zur Verfügung ſteht. 

Mit Heil Hitler und dem Abſingen des erſten Verſes 
des Deutſchlandliedes ging das Haus auseinander. Die 
Sozialdemokraten hatten ſich nach der Vereidigung und der 
Feſtſetzung der Tagesordnung der nächſten Sitzung aus dem 
Saal entfernt. 

Die neue Regierung trat ſofort nach Schluß der Volks⸗ 
tagsſitzung zu ihrer erſten Beratung zuſammen. 


Am Abend brachte die NSDAP der neuen Regierung 
einen Fackelzug, bei der Gauleiter Forſter eine An⸗ 


ſprache hielt. N 
f 2 


Nur noch drei Fraktionen. 


Als erſter Antrag kam im neuen Volkstag zur Verhand⸗ 
lung der Antrag der nationalſozialiſtiſchen Fraktion auf 
Abänderung der Geſchäftsordnung des Volkstages, der, 
nach dem Vorbild des Reiches, eine ſtraffere Geſchäftsfüh⸗ 
rung ſichert. 

Der Antrag, der von dem neuen Präſidenten des 
Volkstages, Wilhelm von Wnuuk, gezeichnet iſt, legt die 


Pflicht für jeden Abgeordneten feſt, an den Ar bei⸗ 
ten des Volkstages teilzunehmen. Urlaub er⸗ 


teilt der Präſident. Jeder Abgeordnete, der ohne 
Beurlaubung durch den Präſidenten einer Volkstags⸗ 
ſitzung fernbleibt, oder an einer nament⸗ 
lichen Abſtimmung nicht teilnimmt, ſchließt 
ſich für 10 Sitzungstage von der Teilnahme 
an den Arbeiten des Volkstages aus; er ver⸗ 
wirkt für die geſamte Zeit bis zum Ablauf des letzten 
Ausſchlußtages das Recht zur freien Fahrt, den Anſpruch 
auf Erſtattung von Fahrkoſten und den Anſpruch auf 
Aufwandsentſchädigung. 

Hierdurch ſoll es künftig unmöglich gemacht werden, 
Sitzungen zu ſabotieren, wie das früher bei namentlichen 
Abſtimmungen, wenn es der Oppoſition gefiel, ein leichtes 


war. Obſtruktionsmanöver werden alſo im neuen Volkstag 
wohl ausgeſchloſſen ſein. 

Das Mißverſtändnis mit dem Präſidenten Ziehm wegen 
der übernahme des Alterspräſidiums hat dazu geführt, daß 
künftig nicht mehr der jeweils älteſte Abgeordnete, ſondern 
der Präfident des alten Volkstages den Vorſitz bei Eröff⸗ 
nung der erſten Sitzung nach einer Neuwahl ausüben fol. 

Der geſamte Vorſtand ſoll nicht mehr für jeweils 
ein Jahr, ſondern für die ganze Dauer der Wahl⸗ 
periode gewählt werden. 

Zur Bildung einer Fraktion werden künftig mindeſtens 
7 Abgeordnete nötig ſein. Das heißt, daß im neuen Volks⸗ 
tag weder die Deutſchnationalen (4 Abgeordnete), noch die 
Kommnuniſten (5) und die Polen (2) eine Fraktion werden 
bilden können. Dazu in der Lage ſind lediglich die Natio⸗ 
nalſozialiſten mit ihren 38 Abgeordneten, die Sozialdemo⸗ 
kraten (13) und das Zentrum (10). Der neue Volkstag 
wird alſo nur noch drei Fraktionen haben, während 
der alte ſechs zählte. 

In weiteren Paragraphen wird eine Vereinfachung der 
Geſchäftsordnung zur beſchleunigten Erledigung der Vor⸗ 
lagen beſtimmt, ſodann werden die Strafen verſchärft, wenn 
ein Abgeordneter nicht bei der Sache bleibt oder die Ord⸗ 
nung ſtört. Auch hier find alſo jeder wilden Agitation Rie⸗ 
gel vorgeſchoben. Verletzt ein Abgeordneter in grober Weife 
die Oroͤnung, insbeſondere dadurch, daß er ſich den Anord⸗ 
nungen des Präſidenten nicht fügt, ſo kann der Präſident 
ihn bis zu 15 Sitzungstagen von der Teil⸗ 
nahme an den Verhandlungen ausſchließen, der Abgeord⸗ 
nete, der der Aufforderung des Präſidenten, den Sitzungs⸗ 
ſaal zu verlaſſen, nicht Folge leiſtet, zieht ſich automatiſch 
den Ausſchluß von weiteren 15 Sitzungstagen 
zu und während dieſer ganzen Zeit verwirkt der betref⸗ 
fende Abgeordnete das Recht zur freien Fahrt, 
den Anſpruch auf Erſtattung von Fahrkoſten und den An⸗ 
ſpruch auf Aufwands⸗Entſchädigung. Die Frei⸗ 
fahrkarte iſt 24 Stunden nach dem Ausſchluß dem Volks⸗ 
tag zurückzugeben, ſonſt verwirkt das ausgeſchloſſene Mit⸗ 
glied für weitere vier Wochen über die Dauer ſeiner 
Ausſchließung hinaus den Anſpruch auf Auf⸗ 
wands⸗Entſchädigung. 

Die Beſtimmungen über die Ordnungsgewalt des Prä⸗ 
ſidenten finden künftig auch auf die Senatoren und deren 
Beauftragte Anwendung. 

Abg. Moritz (SPD. erklärt für feine Fraktion, die 
Anderungen gingen ſo weit, daß ſie in die Rechte der Ver⸗ 
faſſung eingriffen. Die Abgeordneten ſeien nur ihrem Ge⸗ 
wiſſen verantwortlich und an keine Aufträge gebunden, ſie 
könnten auch zu keiner Abſtimmung gezwungen werden, 
ebenſo können ihnen nicht Freifahrt und Aufwandsentſchä⸗ 
digung entzogen werden. Zudem gehe die Freifahrt den 
polniſchen und nicht den Danziger Staat an. In Zukunft 
werde es leichter fein, etwas durch Volksentſ che i d zu 
erreichen, als durch einen Initiativantrag im Volkstage. 
Die NSDAP. ſollte die Bedenken der SPD. nicht einfach 
in den Wind ſchlagen. 

Präſident v. Wnuk ſchlug vor, dieſe Geſchäftsordnung 
als vorläufige Geſchäftsordnung anzunehmen und ſofort in 
Kraft zu ſetzen und den neuen Geſchäftsordnungsausſchuß 
zu beauftragen, eine endailtige Geſchäftsordnung auszuar⸗ 
beiten. Dieſer Antrag wurde mit den Stimmen der 
NSDAP., des Zentrums und der Deutſchnationalen an⸗ 


genommen. 
= 


Das Horſt Weſſel⸗Lied vom Rathausturm. 


Danzig, 21. Juni. (PAT) Seit geſtern ertönt vom 
Turm des Danziger Rathauſes am Langen Markt 
nach dem Stundenſchlag im Glockenſpiel das Horſt⸗ 
Weſſel⸗Lied. 5 

Aus Anlaß der Eröffnung des neuen Volkstages 
waren alle Häuſer und öffentlichen Gebäude in der Stadt 
Danzig, aber auch in allen Dörfern des Landes mit der 
Danziger und mit der Hakenkreuz⸗Flagge 
geſchmückt. 


Auch der ſteiriſche Heimatſchutz verboten! 


Die amtliche Mitteilung über die Verbotsmaßnahmen 
der Sſterreichiſchen Regierung, die Montag nacht erlaſſen 
worden ſind, hat folgenden Wortlaut: „Der Bundeskanzler 
Dr. Dollfuß rief ſofort nach Erhalt der Nachricht von 
dem Anſchlag auf eine Aſſiſtenzkompagnie in Krems den 
Miniſterrat zuſammen, der bis in die ſpäten Abend⸗ 
ſtunden tagte. Der Sicherheitsminiſter berichtete, 
daß die polizeiliche Unterſuchung und teilweiſen Geſtänd⸗ 
niſſe der Verhafteten bezüglich der letzten Sprengſtoff⸗ 
attentate in Wien einwandfrei erwieſen haben, daß 
die Teilnehmer an dieſen Attentaten der Nationalſozialiſti⸗ 
und deren 
ige SA: und SS-Abteilungen) ange⸗ 

ren. 


Auf Grund dieſer Tatſachen beſchloß der Minifterrat, 
die EN: und SS⸗Abteilungen, ſowie den Vaterländiſchen 
Schutzbund aufzulödſen und der Sſterreichiſchen National⸗ 
ſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei (Hitler-Bewegung) 
jede Betätigung in Öfterreih und insbeſondere auch die 
Bildung irgendwelcher Parteiorganiſationen zu verbieten. 
Damit ſind auch alle Abzeichen der Partei verboten.“ 


In einer Nachtragsverlautbarung zu dem geſtrigen 
Miniſterratsbeſchluß wird feſtgeſtellt, daß auch der ſteiriſche 
Heimatſchutz verboten iſt. In einer halbamtlichen Veröffent⸗ 
lichung des Sicherheitsminiſters ey zur Auflöſung der 
Nationalſozialiſtiſchen Partei wird daher auch ausdrücklich 
geſagt, „im Intereſſe der Bevölkerung und der Sicherheit 


des Staates konnte die Regierung daher nicht weiter warten 


und hat darum über meinen Antrag das Verbot und die 
Auflöſung der Nationalſozialiſtiſchen Partei 
und aller ihrer Hilfs⸗ und Nebenorganiſationen in Sſter⸗ 
reich, ſowie des ſteiriſchen Heimatſchutzes (Führung 
Kammerhofer) verfügt“. 


Der ſteiriſche Heimatſchutz veröffentlicht zu dieſem Ver⸗ 
bot einen vom Führer Kammerhofer unterzeichneten 
Aufruf, in dem es heißt: „Ich erwarte, daß jeder von euch 
in der Zukunft als deutſcher Oſterreicher am Platze fein 
werd, wenn die Not unſeres Volkes ruft. Nach jeder 
dunklen Nacht bricht immer wieder heller Tag herein. Auch 
für uns wird der Tag der Auferſtehung kommen. 
Sſterreich wird erwachen.“ 
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Wien, 21. Juni. (PAT) Die Polizei hat nach dem 
Verbot der NSDAP. die Schließung aller Braunen Häuſer, 
aller Parteilokale, Kaſernen und Plätze, die den öſterreichi⸗ 
ſchen SA. und SS. zur Verfügung ſtanden, durchgeführt. In 
der Nacht zum Mittwoch iſt ein Verbot aller nationalſozia⸗ 
liſtiſcher Zeitungen erlaſſen worden, Dieſe Zeitungen er⸗ 
ſcheinen jedoch in neuer Aufmachung wetter Die 
Führer der NS D A P. wurde nach dem Wiener Haupt⸗ 
polizeiamt gerufen, wo ihnen jede politiſche Tätig⸗ 
keit verboten wurde. Die Juriſten der Bundeskanzlei 
unterſuchen augenblicklich die Frage, ob die Mandate der 
nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten zum Bundesrat und 
zum öſterreichiſchen Parlament, ſowie zu den Gemeinderäten 
für ungültig erklärt werden können. 

Der Führer der öſterreichiſchen Heimwehren, 

hat einen Aufruf veröffentlicht, in welchem er die Mit⸗ 
glieder der Heimwehr auffordert, bei einem Überfall der 
NSDAP rückſichtslos von dem Rechte des Selbſtſchutzes 
Gebrauch zu machen. Fürſt Starhemberg hat die Alarm⸗ 
bereitſchaft der Heimwehr angeordnet. Zahl⸗ 
reiche Blätter fordern die Wiedereinführung der Todes⸗ 
ſtraf'e in Oſterreich. 

In der Nacht zum Mittwoch ſind neue Dynamit⸗ 
Auſchläge gegen die Eiſenbahnüberführung bei Radann 
verübt worden. Die entſtandenen Schäden ſind im allge⸗ 
meinen nicht groß. Der Eiſenbahnverkehr konnte nach 
kurzer Unterbrechung wieder aufgenommen werden. Die 
Behörde iſt angeblich über die Namen der Täter unter⸗ 
richtete. 1 


Verſtärkte Grenzwacht. 


Frankfurt, 21. Juni. (PAT) Die „Frankfurter Nach⸗ 
richten“ berichten, daß an der deutſch⸗öſterreichiſchen Grenze 
für die deutſche Grenzwacht Verſtärkungen herangezogen 
worden ſind, da durch die Schließung der Grenzen die 
bisherige Grendkontrolle nicht ausreicht. 


Der lachende Dritte. 


In einem im Londoner „Daily Expreß“ erſchiene⸗ 
nen Artikel werden die Hintergründe beleuchtet, die 
Bundeskanzler Dollfuß zu ſeiner Stellungnahme gegenüber 
Deutſchland veranlaßt haben. Dollfuß würde ſich feine 


Handlungen nicht erlauben, wenn er nicht von Frank ⸗ 
reich unterſtützt würde. 

Es ſei der größte Triumph der franzöſiſchen Diplo⸗ 
matie ſeit dem Kriege, die Zerſpaltung der deut⸗ 
ſchen Raſſe in Geſtalt der deutſch⸗öſterreichiſchen Span⸗ 
nung erreicht zu haben. Was ſeit jeher ein Ziel der fran⸗ 
zöſiſchen Diplomatie war, ſei jetzt geſchehen. Dollfuß wiſſe, 
daß ein ſtärkerer Mann hinter ihm ſtehe, der irgendwo am 
Quai d'Orſay in Paris ſitze. Nach der Meinung der Frau⸗ 
zoſen habe Sſterreich jetzt die Stelle des „tapferen kleinen 
Belgien“ eingenommen, und hinter allem ſtehe die einzige 
Realität Europas, die franzöſiſche Armee, die bereits 
im Jahre 1923 verſucht habe, das Rheinland von Deutſch⸗ 
land abzuſplittern. 


Europäiſche Währungsfront 
gegenüber Amerila? 
Eine Beſprechung in der Bank von England. 


London, 21. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) In 
der Bank von England fand am geſtrigen Dienstag eine 
Sitzung von Vertretern der europätſchen Zentral⸗ 
banken jtatt, um die Möglichkeit einer europäiſchen 
Währungsfront gegenüber den Vereinigten Staaten 
von Amerika zu erörtern. Offenſichtlich, ſo melden die „Fi⸗ 
nanciel News“, habe der Gouverneur der Bank von Eng⸗ 
land, Montague Norman, erfolgreich den Widerſtand des 
Schatzamtes gegen eine de facto- Stabilifierung des eng⸗ 
liſchen Pfundes gegenüber dem franzöſiſchen Franken 
gebrochen. Da im Augenblick keine Stabiliſierung 
des Dollars erwartet werden könne, ſo würde jetzt 
darüber verhandelt, welche Maßnahmen im Falle einer wei⸗ 
teren Entwertung des Dollars ergriffen werden ſollten. 


0 
Der tote Punkt erreicht? 
London, 21. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) 


Die Londoner Blätter ſtellen in ſchwarzen Farben das 
Horoſtop für die Weltwirtfchaftsfonfereny und wachen, 
kein Hehl daraus, daß die Haltung Amerikas in der Wäh⸗ 
rungsfrage den vollkommenen Bruch der Weltwirtſchafts⸗ 
konferenz herbeizuführen drohe. Die engliſche Preſſe be⸗ 
richtet, daß innerhalb der amerikaniſchen Delegation z wei 
Strömungen vorhanden ſind. Die eine Strömung 
findet ihren Vertreter in Profeſſor Molley, der eine 
amerikaniſche Politik der Jſolierung führen will, wäh⸗ 
rend der Vertreter der anderen Richtung Hull für die 
internationale Zuſammenarbeit eintritt. 
Dieſe Gegenſätze ſeien auch in der amerikaniſchen Delega⸗ 
tion zwiſchen den Vertretern der Staats⸗ und der Privat⸗ 
banken bezüglich des Planes eines Währungswaffenſtill⸗ 
ſtandes zum Ausdruck gekommen. 

Die Weiſungen Rooſevelts, die Profeſſor 
Molley in den nächſten Tagen überbringen ſoll, werden 
mit großer Spannung erwartet, da fie über das 
Schickſal der Konferenz entſcheiden werden. 


8 
Der deutſche Reichsaußenminiſter 
h irie dam amerikaniſchen Volk. 


London, 21. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) 
Reichsaußenminiſter Freiherr von Neurath hat von 
dem Gebäude der engliſchen Rundfunkgeſellſchaft aus eine 
Botſchaft an das amerikaniſche Volk geſandt, in 
der er auf die Gleichartigkeit der wirtſchaftlichen Entwick⸗ 
lung in beiden Ländern hinwies, den guten Willen 
Deutſchlands zur Mitarbeit an der Löſung der Welt⸗ 
probleme unterſtrich und insbeſondere die Friedfertigkeit 
der Außenpolitik der nationalſozialiſtiſchen Regierung in 
Deutſchland hervorhob. 

Reichsaußenminiſter Freiherr von Neurath wird am 
Mittwoch abend London verlaſſen, um ſich nach 
Berlin zu begeben. 


Glückwünſche für Hugenberg. 


Berlin, 21. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) 
Reichsminiſter Dr. Hugenberg, der ſich in den nächſten 
Tagen wieder nach London begibt, empfing zu ſeinem 
68. Geburtstage neben zahlreichen anderen Glückwünſchen 
ſolche des Reichspräſidenten, des Reichskanz⸗ 
lers, des Kronprinzen und einer nAzahl Miniſter. 


Brand im Eßlinger 
kommuniſtiſchen Waldheim. 


Eßlingen, 21. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) 
Am Dienstag gegen 21% Uhr ſtand plötzlich das auf dem 
Eisberg gelegene Waldheim, in dem früher die Kom⸗ 
munijten ihre Unterkunft hatten, in hellen Flam⸗ 
men. Das Waldheim war vor längerer Zeit von der 
Polizei beſchlagnahmt worden und hatte kurze Zeit 
der S A. als beſondere Unterkunft gedient. Dann 
wurde es polizeilich verſiegelt. Es liegt zweifel⸗ 
los Brandſtiftung vor, ob von kommuniſtiſchor Seite, 
ſteht noch nicht feſt. Halb geleerte Petroleumflaſchen wur⸗ 
den von der SA., SS. und dem Stahlhelm in dem geräumi⸗ 
gen Raum gefunden. Die Eßlinger Feuerwehr rückte mit 
allen Löſchmitteln an, ſtand jedoch dem Brandherd infolge 
Waſſermangels völlig machtlos gegenüber, da die Brandſtif⸗ 
ter das Waſſer vorher abgelaſſen hatten. Die Polizei nahm 
unter den Zuſchauern Maſſenverhaftungen vor. 


60 Jungkommuniſten verhaftet. 


Stuttgart, 21. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) 
Zu dem Brand des früheren kommuniſtiſchen Waldheims in 
Eßlingen wird noch bekannt, daß in dieſem Zuſammenhang 
aus der Zahl der Verhafteten 60 Jungkommuniſten 
herausgegriffen wurden, die in das Konzentra⸗ 
tionslager auf dem Heuberg gebracht werden ſollen. 
Der Brand iſt vermutlich durch zwei Brandbomben 
gelegt worden; denn unmittelbar nach dem Aufflammen 
des Feuers wurden zwei kräftige Detonationen gehört. 

0 
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Moskau, 21. Juni. (PAT) Im Erholungsheim, das 
die Sowietruſſiſche Regierung den kommuniſtiſchen 
Kämpfern aus der Zarenzeit in Archangielſko in der Nähe 
von Moskau errichtet hat, verſtarb geſtern die 76jährige 
Klara Zetkin. Sie gehörte zu den älteſten Kom⸗ 
muniſtinnen Deutſchlands. Sie wohnte in dem ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Erholungsheim ſeit 1982 und verließ dieſen Ruhe⸗ 
fig nur einmal, im Herbſt 1982, als ſie als Alterspräſiden⸗ 
tin den Deutſchen Reichstag eröffnete. 


wechſelnde 


Die Danziger Eiſenbahndireltion 
kommt nach Bromberg und Thorn. 


Wie unſer Danziger Mitarbeiter mitteilt, gibt die Be⸗ 
zirksdirektion der polniſchen Staatsbahnen in Danzig in 
einer Rundverfügung die Termine für die Über: 
ſiedlung der Direktion nach Polen bekannt. Die 
Direktion wird nach Bromberg und Thorn verlegt. Nach 
Bromberg gehen die Handels- und Tarifabteilung, die 
Rechtsabteilung, die Beſchaffungsabteilung und die Sani⸗ 
tätsabteilung; die übrigen Abteilungen einſchl. des Prä⸗ 
ſidiums ſiedeln nach Thorn über. Die Überſiedlung nach 
Bromberg ſoll im Monat Auguſt erfolgen, die Über⸗ 
ſiedlung nach Thorn im Monaten September. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſümtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrütck⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenhett zugeſichert. 


Bromberg, 21. Juni. 
Wenig verändert. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Bewölkung bei wenig veränderten 
Temperaturen an. 


Nur Zaungaſt. 


Gärten gibt es, bei denen man unwillkürlich ſtehen 
bleibt, wenn einen der Weg daran vorüber führt. Was 
man da ſieht, hat man ſich ſchon oft — in kühnen und ge⸗ 
heimen Träumen — gewünſcht. Oder was gibt es 
Schöneres als dies: an einem Sommernachmittag im 
Schatten der großen Platanen zu ſitzen, fern vom lauten 
Weſen der Stadt? Der Tiſch iſt gedeckt, und es tft alles 
da, was zur Kaffeeſtunde notwendig iſt; man kann leſen, 
plaudern, träumen. Niemand ruft einen hinweg, nichts 
drängt, keine Arbeit, keine Verpflichtung. Der Blick ruht 
ſich aus im grünen Gezweig oder folgt dem ſchwankenden 
Flug der Schmetterlinge. Drüben ſteht das Haus, auf 
der weißen Mauer liegt voll und prall die Sonne. Der 
Duft der Roſen und des Jasmin weht ab und an über den 
Platz, wie eine leichte Welle 

Ja, ſo iſt das. So muß es ſein. Aber leider: man 
M nur Zaungaſt. Und es gibt keinen Weg zu all der 
Schönheit, von der man träumt. Man muß dran vorüber⸗ 
gehen. Denn der Zaun wehrt jedem „Unbefugten“ den 
Zutritt. Es iſt immerhin ein höflicher Zaun: eine Hecke 
iſt in ſein Gitter hineingeflochten, ſo daß die Natur ſelber 
Halt zu gebieten ſcheint. 1 

Schön, gehen wir weiter. Wir haben zwar keinen 
Garten, nein. Es ſind überhaupt nur wenige Menſchen, 
die einen Garten haben. Aber dafür haben wir 
eben etwas anderes. Und wenn man's recht über⸗ 
legt: überall ſind Zäune. Es gibt kein Glück, keinen Be⸗ 
ſitz ohne Zaun. Anders gibt ſich die Welt uns nicht 
zueigen. Auch im Geringſten nicht. Und über allem 
menſchlichen Leben ſteht das unumſtößliche Geſetz: Du ſollſt 
nicht begehren deines Nächſten Haus. Wir müſſen teilen, 
wir müſſen trennen. Und indem du ſagſt: dies iſt mein — 
errichteſt du, ob du willſt oder nicht, den Zaun, der dem 
anderen Halt gebietet. Ob du ſagſt: mein Beruf, mein 
Glück, mein Geld — immer iſt der Zaun da, durch den du 
das deine von dem anderen, dem, was den anderen eigen 
iſt, ſcheideſt. 

Aber was wäre der ſchöne Garten, wenn er wirklich 
ganz getrennt wäre von aller Umgebung und allem Mit⸗ 
leben? Was wäre er ohne die Straße, ohne den Zu⸗ 
ſammenklang mit den anderen Gärten und Häuſern. Und 
was wäre der ſchöne Nachmittag ohne das, was doch allen 
gehört: das hohe Blau des Himmels und den Farben⸗ 
überſchwang der Blumen und die Schmetterlinge mit 
ihrem Flug von Kelch zu Kelch und Garten zu Garten. 
Dies alles geht über den Zaun hinweg: und ohne dies, 
ohne dieſe dauernde Verbindung mit dem, was allen ge⸗ 
hört, und niemand ſich für ſich ſelbſt aneignen kann — ohne 
dies alles wäre der ſchöne Garten ein Paradies der 
> - 1 ohne Duft, ohne Farben, ohne Klang, ohne 

Es kann uns allen ſo gehen, gleichgültig ob das, was 
uns gehört, groß oder gering iſt. Wenn wir vergeſſen und 
verachten, was draußen iſt — die anderen Menſchen und 
das andere Leben — dürfen wir uns nicht wundern, wenn 
wir bei allem, was wir beſitzen, doch arm werden: arm 
an Freude und arm an Liebe. Denn von allem menſch⸗ 
lichen Beſitz gilt das Wort: was haſt du, 
empfangen haſt? " 


$ Die Zahl der regiſtrierten Arbeitsloſen betrug am 
17. d. M. laut einer amtlichen polniſchen Meldung 229 347, 
was ein Sinken der Arbeitsloſenziffer um 2000 bedeutet. 


§ Neuer Brotpreis. Die Verwaltungsabteilung des 
Magiſtrats gibt bekannt, daß am 21. d. M. der Preis für 
ein Dreipfundbrot aus 65 prozentigem Roggenmehl auf 
52 Groſchen feſtgeſetzt wurde. 


§ Einen ſeltenen Yang machte der in Fordonek wohn⸗ 
hafte Fiſcher Franz Pawlik auf der Weichſel in der Nähe 
von Asbar. Geſtern nachmittag gegen %5 Uhr fing er einen 
Stör von 140 Kg. Gewicht. Der Fiſch hat eine Länge 
von 2,55 und einen Durchmeſſer von 1,20 Meter. 


$ Vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
als Reviſionsinſtanz fand die Verhandlung gegen 
den hier wohnhaften Rechtsanwalt Dolega⸗Szezu⸗ 
dlowſki ſtatt. Sz. wurde Anfang d. J. vom hieſigen 
Kreisgericht zu acht Monaten Gefängnis verurteilt, da er 
in verſchiedenen Schreiben an das Juſtizminiſterium einem 
in Lobſens amtierenden Richter eine einſeitige Behandlung 
ſeiner Eingaben vorwarf. Von der Strafe wurden ihm 
infolge der Amneſtie vier Monate geſchenkt. Gegen das 
Urteil hatte der Angeklagte Berufung angemeldet. Das 
Bezirksgericht als Appellationsinſtanz beſtätigte nach drei⸗ 
tägiger Verhandlung das Urteil der erſten Inſtanz, ge⸗ 
währte ihm jedoch eine dreijährige Bewährungs⸗ 
riſt. Sz. hat gegen die Beſtätigung des Urteils die 
Kaſſation angemeldet. x 

Von einem Unbekannten angeſchoſſen wurde der 
jährige Arbeitsloſe Bernhard Knitter, Langeſtraße 
(Ruta) 45 wohnhaft. Knitter war heute morgen in den 
Wald in der Nähe von Klein-Bartelſee gegangen, um Holz 
zu ſammeln. Plötzlich wurde auf ihn ein Schuß abgegeben 
und der Arbeitsloſe erhielt eine ganze Schrotladung 


das du nicht 


in beide Beine. Er wurde ins Krankenhaus ein⸗ 
geliefert. 

§ Pech gehabt hat der 24 jährige Arbeiter Alojzy Mi⸗ 
chalowſki, hier wohnhaft, der ſich vor dem hieſigen 
Kreisgericht wegen Diebſtahls zu verantworten hatte. 
In der Nacht zum 22. Mai d. J. verübte der Angeklagte, 
der aus dem Unterſuchungsgefängnis dem Gericht vorge— 
führt wurde, bei dem Hausbeſitzer Kordana an deu 
Schleuſen einen Einbruchsdiebſtahl, wobei ihm Geflügel, 
eine Anzahl Biergläſer mit der Aufſchrift „V. Schleuſe“ und 
verſchledene andere Gegenſtände in die Hände fielen. Am 
nächſten Tage ſchon verſuchte er die Biergläſer einem Reſtau⸗ 
rateur in der Kirchenſtraße zu verkaufen. Der Reſtaura⸗ 
tionsbeſitzer erklärte ſich auch ſofort bereit, dem M. die Glä⸗ 
ſer abzunehmen und während er mit ihm noch über den 
Preis verhandelte, ſchickte er unbemerkt nach einem Poli⸗ 
ziſten. Als dieſer erſchien und die Verhaftung des Spitz⸗ 
buben vornahm, ſtellte es ſich heraus, daß der ahnungsloſe 
Dieb die in der Nacht zuvor dem K. geſtohlenen Biergläſer 
dieſem ſelbſt zum Kauf angeboten hatte. Der Beſtohlene 
war niemand anders als der Reſtaurationsbeſitzer ſelbſt, der 
in der Kirchenſtraße eine Reſtauration und an den Schleu⸗ 
ſen ſeine Privatwohnung hat. Im Laufe der Unterſuchung 
konnte dem M. auch ein zweiter, bei dem Kaufmann Roſen⸗ 
thal verübter Diebſtahl nachgewieſen werden, bei dem M. 
11 Tauben und eine Anzahl Hühner geſtohlen hatte. Trotz 
dieſer belaſtenden Beweiſe verſucht der Angeklagte vor Ge⸗ 
richt die Diebſtähle zu leugnen, was ihm jedoch wenig hilft. 
Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu ſieben Mo⸗ 
naten Gefängnis. 1 

§ Einen ſchweren Unfall erlitt am Dienstag nachmittag 
der 14 jährige Schüler Henryk Karmweckt Als er auf 
einem Militär-übungsplatz an einer Reckſtange turnte, 
ſtürzte er zu Boden und brach ſich einen Arm. — Be⸗ 
finnungslos aufgefunden wurde geſtern vor dem 
Gebäude der Kriegsſchule eine arbeits⸗ und obdachloſe 
Köchin. Sie wurde in das Städtiſche Krankenhaus einge⸗ 
liefert. — Einen eigenartigen Unfall erlitt in der hieſigen 
Gasanſtalt der 36 jährige Maſchiniſt Sluſarek. Durch 
einen heftigen Windſtoß wurde die Tür des Maſchinen⸗ 
raumes aufgeriſſen und flog mit der Klinke dem S. gegen 
die Herzgegend, ſo daß er zuſammenbrach. Der Zuſtand 
des Verletzten iſt bedenklich. 


Lilienweg. 
Sommerſonne will ſich ſenben, 
Ans den Abſchiedsſegen ſchenben: 
Grünes Gold auf Gartenmatten 
Und dazwiſchen lange Schatten. 
An dem Wege, den wir ſchreiten, 
Lilien ſtehn zu beiden Seiten; 
Schleierbraut umwebt die feinen, 
Märchenweiß die Blüten ſcheinen. 
Immer find bei unsren Schritten 
Düftewogen mitgeglitten. 


Leis, wie zu geweihten Türen, 
Magſt du mich zum Wäldchen führen, 
Su den Tannen, zu den Rüſtern, 

Die von Grab und Himmel flüſtern. 


Denn die Lil ien duften eben 
Gar zu bang und ſüß — vom Leben! 
Eliſabeth Gnade. 


§ Pferd und Wagen geſtohlen. Am Dienstag wurde 
dem Fuhrmann Waclaw Iglinuſki, Gieſeshöhe 27, ein 
Pferd und Wagen geſtohlen, die er im Hofe des Hauſes 
Wilhelmſtraße (Jagiellonka) 27 untergeſtellt hatte, um in 
der Zwiſchenzeit Einkäufe zu machen. Die Nachforſchungen 
nach dem Täter waren bisher erfolglos. 


$ Die Feuerwehr wurde geſtern gegen 12.30 Uhr mit⸗ 
tags nach der Förſterei Klein⸗Bartelſee gerufen, wo eine 
Scheune und ein Stall in Brand geraten waren. Beim 
Eintreffen der Wehr ſtanden die Baulichkeiten bereits in 
hellen Flammen, ſo daß die Rettungsaktion keine große 
Hilfe mehr bringen konnte. Scheune und Stall wurden ver⸗ 
nichtet. Der Schaden beträgt 5000 Zloty, 


§ Einen großen Menſchenauflauf verurſachten geſtern 
nachmittag zwei angetrunkene Männer in der Mittelſtraße 
(Sienkiewieza) vor dem Haufe Nr. 39. Einer der Männer 
hatte das in dem genannten Hauſe befindliche Friſeurgeſchäft 
aufgeſucht und mit dem Beſitzer desſelben aus einer nichti⸗ 
gen Urſache einen Streit angefangen. Als der Friſeur den 
Betrunkenen zum Verlaſſen des Geſchäftes aufforderte, be⸗ 
gann dieſer handgreiflich zu werden. 
Betrunkenen und dem Geſchäftsinhaber, dem noch ſein Ge⸗ 
hilfe zu Hilfe kam, entſtand auf der Straße eine Prügelei, 
der erſt die Polizei ein Ende machte. Einer der betrunkenen 
Helden wurde mit dem Polizeiwagen zwecks Ausnüchterung 
nach dem Polizeiarreſt gebracht. 


§ Die rechte Hand zermalmt. Von einem Pferd gebiſ⸗ 
fen wurde der 20 jährige Ziegeleiarbeiter Jan Raulut. 
R., der in einer Ziegelei beſchäftigt iſt, wurde beim Aus⸗ 
ſchirren des Pferdes von dieſem in die rechte Hand gebiſ⸗ 
ſen und zwar ſo heftig, daß die Hand zermalmt wurde. Der 
Verunglückte wurde von dem Ziegeleibeſitzer nach dem 
Städtiſchen Krankenhaus gebracht. 0 


§ Der heutige Wochenmarkt brachte recht lebhaften 
Verkehr. Für Butter verlangte man zwiſchen 10 und 
11 Uhr 1,10—1,20, für Eier 1,10 —1,20, Weißkäſe 0,30 —0,10, 
Tilſiterkäſe 1,60—1,70. Die Gemüſe⸗ und Obſtpreiſe waren 
wie folgt: Rote Rüben und Wruken 0,10, Spinat 0,100.15, 
Salat 0,05, Radieschen 0,10—0,15, Rhabarber 0,08—0,15, 
Mohrrüben 0,25—0,30, Blumenkohl 0,20—0,60, Gurken 0,50, 
Spargel 0,20—0,60, Kohlrabi 0,10 0,20, Zwiebeln 0,20, 
Stachelbeeren 0,30—0,35, Kirſchen 0,50, Tomaten 2,50. Für 
Geflügel zahlte man: Enten 3—4,00, Gänſe 6--8,00, Hühner 
24,00, Hühnchen 1,50 2,00, Tauben 0,50 —0,60. Der 
Fleiſchmarkt lieferte Speck zu 0,80—0,90, Schweinefleiſch 
0,70 0,80, Rindfleiſch 0,60—0,70, Kalbfleiſch 0,60 0,70, 
Hammelfleiſch 0,60. Für Fiſche zahlte man: Aale 1—1,50, 
Hechte und Schleie 0,70—1,00, Plötze 0,20—0,30, Barſe 0,30 
bis 0,50, Karauſchen 0,50—1,00, Krebſe 12,00. i 


Zwiſchen den beiden 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Am Sonntag, dem 25. Juni, nachm. 3 Uhr, veranſtaltet der Ruder⸗ 
Verband Poſen⸗Pommerellen auf dem Holzhafen bei Brahnau 
feine diesjährige Ruder⸗Regatta. Es find intereſſante Kämpfe 
zu erwarten. Ziel an der Hafenſchleuſe (Dampferanlegebrüde). 
Eintritt wird nicht erhoben. Abends 8 Uhr Tanz im Club⸗Haus 
des R.⸗C. Frithjof. Preisverteilung pünktlich 9 Uhr.“ (4910 


E Budſin, 20. Juni. Ein deutſcher Flieger, mel 
cher von Schneidemühl zu einem Höhenfluge aufgeſtiegen 
war, wurde durch Gewitterwolken irregeführt und landete 
unweit unſerer Stadt. Nachdem er mehrere Tage hier feſt⸗ 
gehalten wurde, erhielt er nun am Sonntag die Erlaubnis, 
abfliegen zu dürſen. Leider verſagte der Motor und im 
Sturzflug landete der Flieger im Lupinenfelde eines hieſi⸗ 
gen polniſchen Bürgers. Durch dieſen warde das Flugzeug 
per Wagen nach Uſch bis zu deutſchen Grenze gefahren. Das 
Landen des Flugzeuges, das Hakenkreuze trug, hat unter 
der hieſigen polniſchen Bevölkerung ſehr viel Unruhe her⸗ 
vorgerufen. i 

=) Crone (Koronowo), 20. Juni. Die Oberförfterei 
Roſengrund verkauft am Dienstag, Mittwoch und Freitag 
in den Dienſtſtunden Holz nach Bedarf. 8 

J. Dobrzyca. Kreis Krotoſchin, 20. Juni. Die Orts⸗ 
gruppe Deutſch⸗Koſchmin der Weſtpolniſchen Land⸗ 
wirtſchaftlichen Geſellſchaft verſammelte ſich am 
vergangenen Sonnabend um 7 Uhr im Gaſthaus Liebeck zu 
einer Sitzung, in der Gartenbaudirektor Reißert-Poſen 
über das Thema „Verbeſſerungsvorſchläge für die Gärten 
und für den Obſtverkauſ“ ſprach. Die Vorträge Direktor 
Reißerts zeichnen ſich durch einen geſunden, nie verſiegenden 
Humor aus und werden gerade dadurch den Hörern unver⸗ 
geßlich. Die überaus rege Ausſprache dürfte dem Redner 
ein Beweis dafür ſein, mit welchem großen Intereſſe man 
ſeinen Ausführungen gefolgt war und welche Bedeutung, 
dank ſeiner Arbeit, in Landwirtskreiſen heute dem Obſtbau 
zugemeſſen wird. Im Anſchluß daran wurden noch einige 
Tagesfragen beſprochen. ’ 


ex. Erin [Keynia), 20. Juni. Der letzte Wochen⸗ 
markt war ſehr gut beſchickt, doch war die Kaufluſt gering. 
Butter war genügend vorhanden und koſtete das Pfund 
1,00 — 1,30. Eier wurden mit 1,00 die Mandel verkauft. — 
Der Schweinemarkt war wie immer ſehr belebt. Es wurde 
ſehr viel gehandelt und koſtete 1 Paar Ferkel 26 — 36 Ztoty. 

Bet dem Landwirt Flath in Hirzberg drangen Diebe 
in die Stallungen ein und entwendeten ein Paar Pferde⸗ 
geſchirre. Von den Tätern fehlt jede Spur. 


Gneſen (Gniezno), 20. Zunt, Dem Kaufmann 
Wactaw Niezgodzki, Tremeſſenerſtraße 76, wurden vom 
Hofe Teile eines Arbeitswagens geſtohlen. — Durch Nach⸗ 
ſchlüſſel verſchafften ſich Einbrecher Eingang in die Woh⸗ 
nung der Marja Stabrowſka, Domſtraße 16, und raub⸗ 
ten hier 40 Ztoty Bargeld, eine goldene Damenuhr, ein 
Paar Korallenohrringe und eine Broſche. — Ein Revolver, 
im Werte von 40 Ztoty, wurde Anton Jankowſki, Tre 
meſſenerſtraße 82, entwendet. 


2. Inowroclaw, 20. Juni. Banditen überftelen am 
Freitag auf der Argenauer Chauſſee den auf einem Rade 
fahrenden Reiſenden B. Pyſzuy und verletzten ihn am 
Kopfe und im Geſicht ſchwer. Danach raubten fie ihm 25 Zt. 
und flüchteten in den nahen Wald. 

Im Dorfe Krzyzewice, Gemeinde Chodecz, wurde im 
Getreide die Leiche eines unbekannten Mannes von etwa 
40 Jahren aufgefunden, die ſchon ca. drei Wochen im Ge⸗ 
treide gelegen haben muß und bereits ſtark in Verweſung 
übergegangen iſt. Papiere wurden nicht gefunden. 


o Margonin, 21. Juni. Am vergangenen Sonntag 
feierte der hieſige Deutſche Turnverein ſein dies⸗ 
jähriges Sommerfeſt. Freunde und Gönner hatten ſich 
auf der idylliſch gelegenen Waldwieſe des Beſitzers Jordan 
eingefunden. Der Turnverein brachte ein Schauturnen am 
Barren, Pferd und Reck zur Vorführung. Mit größtem 
Intereſſe wurde das Turnen einer Damenriege am Barren 
und Pferd aufgenommen. Im Guſeſchen Saale fand dann 
noch ein Tanzabend ſtatt. 


ss. Mogilno, 20. Juni. Am Dienstag, dem 27. d. M., 
wird hier ein allgemeiner Jahrmarkt, Kram», Vieh⸗ 
und Pferdemarkt abgehalten. 

Der hieſige Pfadfinder Teodor Wolſki, welcher ſeine 
Kameraden Staniſtaw Piatkiewicez und Staniſtaw 
Jötwiak vom Tode des Ertrinkens rettete, wurde für 
die edle Tat mit der Rettungsmedaille ausgezeichnet. 

Am vergangenen Sonntag ſtieg ein Mann durch das 
Fenſter in die Wohnung des Propſtes Rölſki in Schefa- 
nowo. In demſelben Augenblick betrat auch die Wirtin das 
Zimmer, worauf der Unbekannte die Flucht ergriff und auf 
dem Fahrrad in Richtung des Dorfes verſchwand. Da man 
ihn ſofort verfolgte, wurde er ergriffen. 


i, Nakel (Nakto), 20. Juni. Einen ſchweren Unfall 
erlitt heute vormittag der Elektromonteur Roman Ko⸗ 
walſki in dem bieſigen Elektrizitätswerk. Als der 
Monteur eine Leitung auf einer fünf Meter hohen Leiter 
reparierte, verlor er das Gleichgewicht und ſtürzte von oben 
herab, wobei er ſich ſehr ſchwere Körperverletzungen zuzog. 

Auf der Chauſſee zwiſchen Paterek und Schubin ereig⸗ 
nete ſich ein ſchwerer Zuſammenſtoß zwiſchen einem 
Motorrad und einem Fahrrad. N. Paczynſki aus Paterek 
raſte mit ſeinem Motorrad in voller Geſchwindigkeit mit 
dem Radfahrer Niedziedſki aus Niedzwiady zuſammen, wo⸗ 
bei Paczynſki mit leichten Verletzungen davonkam, dagegen 
Niedziedſki ſchwere Verletzungen davontrug und ins Schu⸗ 
biner Krankenhaus geſchafft werden mußte. Die Frau des 
P., die auf dem Soziusſitz ſaß, kam ohne jede Verletzung 


davon. \ 
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Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 21. Juni 1933. 5 


Krakau — 1.68. Zawichoſt 4 1,70, Warſchau + 1,38, Plock + 0,81, 

Thorn -+ 0,9, Fordon + 1,0%, Culm + 0,98. Graudenz + 1,18, 

Aurzebrat + 1,30, Biedel + 062, Dirſchau — 0,48. Einlage + 2.10, 

Schiewenhorſt + 2,32, 
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Am 19. Juni 1933 verſtarb der 
Stadtverordnete der Stadt Bydgoſzcz 


Waclaw Pawiowski. 


In dem Verſtorbenen verliert die Stadt einen langjährigen 


Stadtverordneten, 


gewiſſenhaft und eifrig erfüllt hat. 
Ehre ſeinem Andenken! 


Magistrat i Rada Miejska. 


Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme beim Heimgang unſerer 
lieben Entſchlafenen ſagen wir auf 
dieſem Wege Allen, insbeſondere Herrn 
Superintendenten Aßmann für die 
troſtreichen Worte unſeren 


aufrichtigſten Dank. 
Geſchwiſter Seifert. 


Byd goſzez, Juni 1933, 


Für alle Beweiſe der Anteilnahme 
anläßlich des Heimganges unſerer 
lieben Mutter 


Anna Goertz geb. Wichert 


danken hiermit im Namen aller 
Familienangehörigen herzlichſt 


5 Hans Kliewer 
und rau Eliſabeth geb. Goertz. 
Soſnöôwka, 19. Juni 1933. 4906 
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Aeltere, perf. Wirtin, 
der deutſchen und poln. 


geſtützt auf gute, langi: 
Zeugniſſe, Stellung in 
Guts⸗ od. Stadt⸗ 


ſind Zeugnisabichriften, die nicht zurückgeſandt haushalt. Antritt kann 


Wesota 4. 
Tel. 1396 


15 21 


werden gut u. 


Stühle bill. geflochten. 


2300 Grunwaldzka 78, II. 


Murmorſchotler 


3—5 mm und 5—8 mm 

9 ſchwarz und rot, 
fenkacheln 

aller Sorten, 


Tonflieſen u. Wand: 


Mitesser 
und gelbe 


beseitigt 


Aron-Halin Mt. 


Ueberall erhältlich. 


platten, ſowie alle 
Baumaterialien 


offerieren billigſt 
Bracia Pichert, 


werden, beizufügen. 


4908 


Molkerei⸗ und Kartoffeltrodnungs- 


Genoſſenſchaft, 


Für meine 1800 Morg. 
große Wirtſchaft, ieh 


Nowy Tomysl. 


Stellengesuche 


alleinig. Beamter 


zum 1. 8. geſucht. Be⸗ 
herrſchung d. polniſchen 
Sprache u. zeitw. ſelbſt. 
Disp.⸗Vermg. Beding.: 

Perfönliche Vorſtellung 
nur an mein. Wunſch. 
Osman Salno, 4886 
p. Melno, p. Grudziadz. 


5 — Ausbildg. in der 
andwirtſch. unt. Chef 


auf mod. Betr. mit gut. 


Verpflegung findet ein 


gebild. ung. Mann 
der an Tätigk. gew. geg. 
mäßige Penſion Stellg. 
Daſelbſt kautionsfähig. 


© 
Molker.⸗FJachmann 
für 1000 Ltr.⸗Molkerei 
geſucht. Off. unt. K. 4789 
d. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 

1 bis 2 tüchtig. evgl. 
Tiſchlergeſellen 
kön, v. ſofort eintreten. 
Meld. u. Nr. W an 
die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Suche von ſofort od. 
zum 1. Juli einen ledig. 


Schweizer 


4044 für 20 bis 24 Milch⸗ 


chem. 5 Tel. Nr. 14. 
Kunthölzer, Ballen 
und Bretter 3 


zu Neubauten 
ſow. auch Tombleti 
ſertige Bauten 


wie Wohnhäuſer, 
Ställe und Scheunen 
— liefert billigſt u. ſchnell 


Z GSenjen. — Fu. W.Fonnenberg 


Meiner geehrten Kundſchaft zur Kenntnis, 


daß ich den Preis für 


Senſen ermäßigt habe 


und liefere unt. Garantie gegen Barzahlung: 
Länge 95, 100, 105, 110, 115 i, |ont2&enien 


Preis 15, 20, 


eine gratis. 


18, 19, 


Ig. Lehrerin oder Stu⸗ 
dentin findet auf dem 
Lande angenehmen 


serien: Aufenthalt 


g 705 Erteil. von franz. 

und poln. Unterricht an 

Schülerin der 5. Klaſſe, 

Reiſe wird 1 
fl. Off. un 


a. d. Geſchſt. d. er — 


Ach. Studentin 


die fließend polniſch 
ſpricht, ſucht 4887 


Sormmeraufenthalt| ce 


. Konverſation od. 
en Nachhilfeunter⸗ 
richt. Off. unt. 5539 an 
die Ann. ⸗Exp. 9 
Poznan,Zwierzyniecka? 


Junge Damen find, lof. 


Sommeraufenthalt 
mit voll. Beni. i. meiner 
Waldvilla a. See. Radio 
— Badeſtrand u. Boot 
vorh., N. d. Stadt. Off. 
u. Nr. 4787 4. A. Kriedte, 


Grudzigdz. erbeten. 
gerienaufenthalt 


find. 2-3 Perſon. au 
—.— (Wald u. Wa — 
* guter 8 
2.50 21 pro Tag. Gefl. 
De unter . 4474 
a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Sommerg u ülle 
find, mmergn 
Waldgeg. a. . Gute 
und z enſion. 4463 

orm, 
Date Karczma, 
k. Gmetowo,. 


E. Bleck, & 
Buczek, p. Laſtowice, Pommerellen. 


21 zl. von 12Senſen 
miedemeiſter, 


4484 


Hebamme 


teilt Rat mit gutem 
Erfolg. Diskretion zu⸗ 
geſichert. 2189 
Danek. Dworcomg 66. 


Kinderwagen; 


neueſte Modelle, bil⸗ 


2 


ligſte Preiſe, Dliuga 5. rückgeſ. wird, u. H. 4913 


Dauerwellen 
ut 1 un Glatz. 
dauſta Gdanſta 17. 080 


Teppiche 
Gardinen 
Läufer 
Möbelstoffe 


empfiehlt 
zu billigsten Preisen 


„Dekora“ 


„ 10/165 


Etage. 
Telefon 226. 4386 
Besonderer Beachtung 
empfehle meine 


Spez.- Nähwerkstatt 


für 
stilvolle Ba 
und Stores. 


die Beleinigung‘ Beleidigung © 


die 5 Pbabe Do r 
ugefü abe, nehme 
18 610 rück. Siſzewfki. 


Prospekte: Rurverwoltung Bad Nauheim und in Reisebüros. 


Dampfſägewerk 
und Baugeſchäft 
Nowawies wielka 
powiat Bydgoſzcz. 


Deutſch⸗ 50 irſter 


katholiſcher 
33 J. a. auf einer guten 
Daueritellg., ſucht ein 
eval. od. deutſchkathol. 
Fräul. kennen zu lern. 


zw. Helcal fed 


Photographie, w. zu⸗ 
d. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


3 Freunde, Landwirte, 
Anf. 30. Optant. epgl., 
vermög dal t. i. Polen, 
ſuchen Sprit ich geſinnte 
Damen mit 8000 z auf⸗ 
eg die bereit find, 
1 eutſchld. 8 
wan ennen 
zwecks ‚Heital z zu 5. 

nen. Off, an Bu 


Fuhrich⸗ 1 42 Kufawſka 31, Wohn. 3. an die Geſchſt. d 


kühe. 4888 
W. Kreklau, 
Katarzyniee, poczt. Nu⸗ 
nowo fr, p. Wyrzyſk. 


derriaftstühin 


r dtſch. Herrſchafts⸗ 
—.4 i. Warſchau wird 
erſtklaſſige, deutſch und 
poln. ſprechende Herr⸗ 
nn geſucht. 

Offerten mit Bild, Ge⸗ 
haltsanſprüchen, Zeug⸗ 
niſſen und Referenzen 
unter K. 4916 an die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
Er 


Fräulein v. Lande das 
Geflügel beſorgen und 
für 2 Perſonen kochen 
kann, für leichte Büro⸗ 
arbeit, Nähe Gdingens, u 
geſucht. (Poln.Kenntn. 
erw.), 30 zit Vergũt. und 
freie Station. Angeb. 
unter F. 4907 a. d. Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Ztg. erb. 
Suche z. 1. 7. od. ſpäter 
gut empfohlenes 4900 
Stubenmädchen 
d. ſervier. u. plätt. kann, 
Jungwirtin 
erfahr. inGeflügelzucht. 
. u. 
ehaltsanſprüche erb. 
Frau B. Naumann, 
Suchorecz, p. Zaleſie, 
pow. Szubin. 


Zuarbeiterin? 


f. Schneiderei ſof. verl. 


Suche v. ſofort Stellung 


als Hauslehrer 


(gymnaſial gebild.) Un⸗ 
terrichteerlaubn, vorh. 
Frdl. Off. unt. H. 2384 
an d. Geſchſt. d. Itg. erb. 


Landwirtsſohn 


20 J. alt, der deut ſchen 
u. polniſch. Sprache in 
Wort u. Schr. mächtig, 
ſehr energiſch, ſucht e 


Stelle als Eleve 


oder 


jüngerer Beumter. 


Offerten unter A. 4733 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. 2 


E b * 
Hafer Tanbeotefieiafte 


Beamter 
engl., 27 Jahre alt, des 
Deutſch. u. Polniſch. in 
Wort u. Schr. mächtig, 
ſucht v. 15. 7. od. ſpäter 
Stellung. auch als Wirt⸗ 
ſchaftsbeamter. Dffert. 
unter E. 4892 an die 
Geichäftsit,D.geitn.erb, 


Ehrlicher, zuverläſſiger 
Landwirtsſohn 
27 J. alt, mit all. Arbeit. 
vertraut, ſchon in Stel⸗ 
lung wer ucht ſofort 
od. 1 7. Stellung i in ein. 
Landrö tisch Frdl. Ang. 
u. B. 485 7 d. d. Gſchſt. d. Z. 


Landwirts ſohn mit höh. 
Schulbildung ſucht zum 
1.7. od. ſpäter Stellung 
als Eieve. Off. unter 
K. 2366 a. d. Geſchäfts⸗ 


Jung., zuverl., nücht. 


Forſtmann u. Jäger 
ſucht umgehend an⸗ 
derw. zung Bin 
epgl., 24 J. alt, ver- 
eidigt, war Soldat u. 
befinde mich in un⸗ 
gekündigter 2 
8 45 N 

an die 


Geſchſt. dieſer Ztg. 
Energiſcher, tüchtig. 


Müller 


(Mühlenbauer) 
ledig, und militärfrei, 
Deutſch u. Poln. perf., 
11jähr. Prax., bau⸗ 


turmſicher, der im⸗ 


ſofort erfolgen. Gehalt 
nach Uebereink. Gefl. 
Off. rn 4648 a. d. 
Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


Bas beſſer. Beöulein 
um 1.7. oder |pät. 
Stelleng als Stütze oder 
35 Pflege un. älteren 
Dame. Off. unt. 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Ver dene Milwe 


armer 
Heim oder Wirtſchafts⸗ 
ſtelle i. frauenloſ. Haus- 
alt? Hedwig Pietsch, 
owa Böra, p. Bydg. 4. 


Köchin 
U. Stubenmädchen 


erfahr. in ihrem Beruf, 
ehrl. u. fleiß, ſuchen v. 
1. 7. od. 15. 7, pailende 
Stellan Offerten an 
T. Berke öwna. 
Pago Non. 
pow. Swiecie. 4912 


ür meine 19jährige 
ter ſuche Aufnahme 
in vielgeſtaltigem 


Gutshaushalt 


ur Erlernung reſp. 

ervollkommnung in 
Küche, Obſt⸗, Gemüſe⸗ 
bau u. Konſervierung, 
e Im- 

erei ꝛc. Angebote mit 
Beding. unter J. 4914 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


o ee 

ältere Frau 
ſucht Aufwartung oder 
Portierſtelle in beſſer. 
Hauſe bei beſcheid. An⸗ 
ſprüchen. Off. u. J. 2391 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


An: u. Verkäufe 
Pripatgrundſtüd 


ee ee eee, 
Gebäude maſſiv, totes 
und lebend. Inventar, 
Preis 30 000 zit, Anzahl. 
22000 zt, zu verkaufen. 


Warzeche, 2 3. ö. 


2379 Hotel P 


Pripat⸗ nu 


20 Morg. Weizenbo 
bei voller er 
ſofort zu verkaufen 
Stalies, Piwnice, 
poczta Ksiazki, 4800 
pow. Wabrzehno, Pom. 


andgrundſtück mi 
1 tn sehe 
od. zu pa 

F. 2382 a d. Gſt. 


ſtande ilt,größ. Mühlen 136 


ſelbſt. zu leiten, be⸗ 
wandert in Führun 
von Motoren, Dampf, 
Waſſer, Elektr. u. Auto 
(Führerſchein), ſämtl. 
eparaturen eigen⸗ 
be ausführd. ſucht, 
auf ne von 

9 8 Reſereng von of. 
oder ſpäter Stellung. 
Offert. unter * 4891 
. Ztg. 


Bäder und Kurorte 


Ideale Sommerfrische 


im Pensionat „HANSLIK“ 
Biala - Lipnik 688 


4460 


Telefon 2550 


in herrlicher landschaftlicher Gebirgslage, 550 m ü.d.M., elektr. Licht, 
Bad, Radio, Klavier, Liegestühle und Wiese. Behagliche Balkonzimmer 
mit schöner Aussicht auf die Berge und ins Tal, anerkannt vorzüg- 
liche Küche (auch Diätktiche) bei zeitgemäßen Preisen bietet allen, 
die der Ruhe und Stärkung bedürfen, insbesondere aber Rekon- 


valeszenten, eine angenehme Erholung, 


Autobusverkehr bis zum 


Pensionat. Gefl. Anfragen erbeten an den Pächter A. PERSCHKE. 


Herzbad Reinerz 


HERZ — RHEUMA 


Glänzende Hei 


Frauenleiden, kei 


Volle Pension von 


eech 

Ben ieb Im. ver ie 
e p. 

Solec * TE 805 


4915 
Fuchtbal 4894 
Zuchtbullen 


gukgeformt u. gezeichn. 


„Je. Milchkuh 


k. Bartel, Branlöwte, 
— Rudnik, powiat 
Cheimno. 


Aıbaum, u. eine H 


Achtung! Achtung! 
Rieſen⸗ 
Bernhardiner. 


h. Habe noch von einem 


Wurf zwei 6 Wochen 
alte, ſehr kräftige, ſchön 
gezeichnete Rüden a4 
Zloty abzugeb. —— 
gu und 82 em hoch, ſehr 
wachſam und ſcharf. 4843 
Renkielſti, Klamry. 
pow. Cheimno. Tel. 130. 
10 Wochen alte, ame 


reine Stveronaf del 


abzugeben. Robe. 
— ode Melno. — 


Prima 


Nahth. „Fortertſtt 
8 Wochen alt, von im* 
port. Hünd. m. Stamm 
ündin, 
1 Jahre, gibt ab 4878 
Paul Nitſchmann, 
Grudzigdz, 
Malo Miynſta 5 
Harmonium u. Bianin? 
Pfitzenreuter, Pomorſta 27. 
2336 


Verſch. Möbel 


zu verkaufen 
Grunwaldzka 78, Wg. 2 
Gut erhaltene, ſchwarze 


Britſchke 


zu verkaufen. 2388 
Schmiedemſtr. Kraass, 
ul, Fordonska 26. 
Neue Kutſch⸗, Geſchäfts“ 
u. leichte Arbeitswagen, 
ſowie Fleiſcherklötze 

ſtehen zum Verkauf. 
Zbozowy Rynek 11 23% 
Schneider⸗ 2 

Nähmaſchine 
neuſtes Modell, z. == 
Roceritä 5. 


Elektr. Molbr 


220 Volt, 7,5 P. S. 239 
1 Sattel billig 5 verkf. 
„Okazja*, Bomorital- 
3u —.— geſucht 1 gut 
erhalten. 
transport. Kochherd. 
Gefl. Off. an Heinrich, 
Lochowice, p. Lochowo. 


Molterei⸗ 
einrichtung 


2500 Ltr. Stundenleiſt., 
zu verkaufen. 4889 
Karl Kühn, Bu 

». Jablonowo. Pont 


Bube 
3 Zunmer⸗Wohng, 


verm. Anfr. u. S. 2330 

3—3 Aim Wopnung 
f. 2 Erw, (Beamtenw.), 
en geſ. Off. a. An.⸗Exped. 
Holtzendorff, Bomoritad- 
2393 


raſſe⸗ 


i Möbl. Zimmer 


t. montiert, Zimmer 


zu ner. 
a gg, part. 


TE dimmer 


zu verm. Hetmanita 20. 
2 Tr. rechts. Fibich. 1824 


Penſionen 


Schüler (innen) 


finden liebevolle u. ge; 
wiſſenhafte Aufnahme 
Wawrzyniaka 5. 2373 


mit ſep. Ein 
Melk Goa 


Deutscher Tennis-Club 


Sonntag, den 25. Juni: 
Freundschaftsspiel 


O. L. I. I.. Danzig- U. I. C. 


— — —— ͤ¶ꝓ₄w—Wꝛ̃ — e 


auf den Plätzen in der Steinstraße 
(Zamojskiego). 


Gäste willkommen, 


in Werrlicher Gebirgslage der Grafschaft Glatz, 
568 m Seehöhe, 100000 Morgen Hochwald / Kohlen- 
säurereiche ie und 2 zHeilkräfti 


bei: Herz-, 


4 RM. an 


Wesentliche Senkung von Bäderpreisen. 


„ Gicht, Katarrhen, 
Nieren-, Blasen- u:Stoffwechsel-Erkrankungen 
Ganzjährig geöffnet. Prospekt kostenlos durch die Kurverwaltung 


187 


Ki Moorlager 
erven- und 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag den 22. Juni 1933. 


Nr. 140. 


Pommerellen. 


21. Juni. 


Neue Kirchhofsſchändung. 


Es gibt in unſeren Tagen wohl kaum noch Werte, die 
früher der Achtung und Ehre würdig erſchienen und die 
jetzt nicht der Geiſt der Ehr furchtsloſigkeit, der 
Zerſetzung und der Gemeinheit berührte. Es iſt 
zum Glück nicht überall fo, es gibt ſogar in unſe⸗ 
ren 13 eine gewaltige Revolution von vorher kaum 
geſehenem Ausmaß, die dem von ihr erfaßten Geſchlecht das 
ſchon verlorene Gefühl für Autorität und Ehrfurcht wieder 
einhämmern will. Es gibt auch in Polen ein ſtarkes 
Gefühl für Achtung traditioneller und ewiger Werte, beſon⸗ 
ders dann, wenn ſie dem eigenen Volke erhalten geblie⸗ 
ben und heilig ſind. 

Deshalb iſt es beſonders peinlich, wenn wir mit 
innerſter Erregung über die Schändung von deut⸗ 
ſchen Friedhöfen berichten müſſen, die (neben der 
Schändung von evangeliſchen Kirchen) immer 
von neuem zu beklagen iſt. 


Gottes Haus und Gottes Acker find geweiht. 

0 Wer ſie mißachtet, ſchändet ſich ſelbſt, ſtößt ſich 
aus ſeiner eigenen Nation aus, wie der Brom⸗ 
berger Staroſt nulängſt j richtig bemerkte. 


Jetzt wird uns aus Pommerellen erneut über die Schän⸗ 
dung eines Begräbnisplatzes berichtet: Es handelt ſich um 
den wohlgepflegten evangeliſchen Kirchhof in Lon⸗ 
korrek, im Kreiſe Löbau, der zuerſt am 30. Mai von unbe⸗ 
kannten Tätern beſucht wurde, die einen Grabſtein mit 
scharfen Inſtrumenten vom Sockel losbrachen und vorn⸗ 
über zwiſchen die Grabhügel ſtürzten. Am 2. Juni wurde 
der Stein wieder einzementiert und der Begräbnisplatz zum 
Pfingſtfeſt beſonders ſorgſam hergerichtet. Am 6. Juni wur⸗ 
den von den Pflegern der Grabſtätte wiederum gemeinſte 
Friedhofsſchändungen feſtgeſtellt. Der Eingang 
war durch Stangen, die aus der Umzäunung des Platzes 
herausgeriſſen waren, verſperrt. Dreizehn Tannen waren 
aus der Hecke neben dem Eingang herausgeriſſen und wie 
zum Hohn in Kreuzform über die Gräber gelegt. Grab⸗ 
tafeln und Marmorkreuze waren abgeriſſen, beſchädigt oder 
gelockert. über einen Hügel hatte man — mit den Füßen 
nach oben — eine Bank gelegt. Auf dem Plas vor den Grä⸗ 
bern, der zum Feſt ſorgſam geharkt war, 


erkannte man deutlich die Spuren eines Tanz⸗ 
feſtes. 


Die Tat muß ein bis zwei Tage vorher, alſo in den 

Pfingſtfeiertagen, geſchehen fein, wie deutlich aus den 
kaum verwelkten friſchen Trieben der herausgeriſſenen Tan⸗ 
nen zu erſehen war. 

Von dieſer Kirchhofsſchändung wurde gerade die Be⸗ 
gräbnisſtelle des im Mai 1927 verſtorbenen Dr. Fried⸗ 
rich Lange betroffen, der ein Wohltäter des Krei⸗ 
ſes Löbau und ſeiner weiteren Umgebung geweſen war. 
Seiner großzügigen Hilfe iſt vor allen Dingen der Bau der 
evangeliſchen Kirche in Lonkorſch zu danken, deren Unter⸗ 
haltung er durch hochherzige Stiftungen geſichert hat. Aus 
perſönlichen Mitteln hat er dem Kreiskrankenhaus 
zu Neumark außerordentlich hohe Zuwendungen zukommen 
laſſen. Die Einkünfte aus dem von ihm geſtifteten Kreis⸗ 
gut ſollten in erſter Linie karitativen Werken des 
Kreiſes Löbau zugute kommen. 


Ohne Unterſchied der Konfeſſion und der Natio- 
nalität hat er viele Jahre hindurch die große 
Zahl ſeiner Kranken unentgeltlich behandelt. 


Jedes Kind im Kreiſe weiß, was Dr. Friedrich Lange ſei⸗ 
nen Mitmenſchen Gutes getan hat; umſoempörender 
muß die rohe Gemeinheit wirken, die ſich an ſeinem 
Grabhügel, ſowie vor und auf den Gräbern ſeiner Fami⸗ 
lienmitglieder ausgerechnet am Feſt des heiligen Geiſtes 
erging! 

Was iſt dagegen zutun? Es wird der Polizei 
nicht leicht ſein, die Täter zu ermitteln. Wo es nicht der 
Regen tat, haben dieſe ſelbſt, die jedesmal mit Rädern auf 
den Friedhof gekommen find, offenfichtlich ihre Spuren 
verwiſcht. 

Man kann gewiß nicht vor jeden Friedhof einen 

Poliziſten ſtellen, der ihn bewacht. 

Man kann nur eines eindringlich beſorgen: die Bevölkerung 
und vor allem die heranwachſende Jugend 

zur Achtung vor der Majeſtät des Todes 

erziehen! 

Eine gewiſſe Preffe, die das Eigentum und die Ehre des 
lebenden Deutſchen täglich antaſtet, könnte manche ins 
Rieſenhafte gewachſene Schuld wieder abtragen, wenn fie 
die Bevölkerung ermahnte, wenigſtens die Ruheſtätte der 
Toten einer andersſtämmigen Bevölkerung zu achten. 


Vornehmlich aber hat die Kirche die Verpflich⸗ 
tung, mit aller Autorität und Eindringlichkeit 
ſolche Schändungen zu brandmarken 


und vor verſammelter Gemeinde unter das Gericht Gottes 
zu ſtellen, damit ſich ſolche Schande in unſerer Heimat nicht 
mehr wiederholt. Die Gräber unſerer Väter ſind 
uns teuer;:-denn fie bezeugen ſeit ungezählten Genera⸗ 
tionen unſer Heimatrecht an dieſem Boden, das uns 
keine Sünde wider den Geiſt zu rauben vermag. Doch auch 
derjenige, den kein Blut und kein Zeugnis mit dieſen Ge⸗ 
beinen verbindet, möge Achtung vor ihrem letzten 
Ruheplatz haben. Denn als ſie noch lebten und ihren 
Händen keine Ruhe gönnten, da ſchufen ſie unſerer gemein⸗ 
ſamen Heimat jenen (mählich entſchwindenden) Segen 
und Wohlſtand, von deſſen letztem Reſt ihre gewollten 
und ungewollten Erben heute noch zehren. — 


Sicherheit. 
„Alles, was die Franzosen sagen, bezieht sich 


nicht im mindesten aut die Sicherheit ihres Staates, 
sondern auf die Sicherbeit ibrer Oberberrschaft.“ 


Clausewitz (1831). 


. ftörte ſogar an einigen Orten kräftigere Bäume. 


Graudenz (Grudziadz). 
Zu den rieſigen Libellenſchwärmen, 


die ſich letzter Tage in verſchiedenen Gegenden Polens, auch 
über Graudenz, zeigten, wird jetzt von ſachverſtändiger 
Seite folgendes mitgeteilt: Es iſt nicht das erſte Mal, daß 
ſich ſolche beunruhigenden Inſektenzüge in unſerem und 
anderen Teilen des Landes gezeigt haben. Bei den letztens 
beobachteten Schwärmen handelte es ſich um die ſch war z⸗ 
geflügelte Libelle (Libellula quadrimaculata). Sie 
gehört zu den nützlichen Inſekten, da ſie ſich von anderen 
kleinen Inſekten nährt. Gewiſſe Schäden vermag ſie nur 
dann anzurichten, indem ſie ſich maſſenhaft auf Getreide⸗ 
ähren ſetzt. Ihr Nutzen aber für die Landwirtſchaft iſt 
unbeſtreitbarz; lediglich in der Fiſcherei kann fie durch 
die übermäßige Vermehrung von Larven ſich zeitweiſe ſchäd⸗ 
lich erweiſen. Von der Heuſchrecke läßt ſich dieſe Libelle 
durch ihren länglichen flachen Hinterleib und die nach 
Flugzeugart flach ausgeſtreckten Flügel leicht unterſcheiden. 
Die ſchwerfällige Heuſchrecke gleicht mehr der Grille. 

Eine Invaſion der Wanderheuſchrecke (Locusta mira- 
toria), die in früheren Zeiten in Mitteleuropa zu verzeich⸗ 
nen war, droht heutzutage nicht mehr, weil dieſes Inſekt 
an ſeinen Brutſtätten, den Ufern des Kaſpiſchen und 5 
Schwarzen Meeres ſyſtematiſch bekämpft wird. 


* Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
12. bis zum 17. Juni d. J. gelangten auf dem hieſigen 


Standesamt zur Anmeldung: W eheliche Geburten (18 
Knaben, 7 Mädchen), ſowie 2 uneheliche Geburten 


(Mädchen); ferner 8 Eheſchließungen und 12 Todesfälle, 
darunter 3 Kinder im Alter bis zu 1 Jahr (2 BER 
1 Mädchen). 

x Geſuche um Einſuhrerlaubnis für reglementierte 
Waren pro 3. Vierteljahr 1933 find, wie die Handelskammer 
bekanntgibt, nur noch bis Donnerstag, 22. d. M., einſchließ⸗ 
lich, zuläſſig. Formulare find auch bei den Filialen der 
Kammer in Graudenz und Thorn erhältlich. Graudenzer 
bzw. Thorner Firmen können ihre Geſuche durch Ver⸗ 
mittlung der Kammerfilialen an ihren Orten einreichen.“ 

x Es macht Schule — das eigenmächtige Hineinziehen 
von Wohnungſuchenden in ihnen geeignet erſcheinende 
Wohngelegenheiten. Wie der letzte Polizeibericht meldet, 
haben ſich dieſes „Recht“ wiederum vier Arbeiterfamilien 
ſelbſtherrlich angemaßt. Sie drangen am Montag abend 
ohne viel Federleſens in das Haus Marienwerderſtraße 


(Wybickiego) 21, Beſitzerin Frau Loeffelbein, und richteten 


ſich dort häuslich ein. Diesmal aber ſollte der geſetzesver⸗ 
ächteriſche Akt doch nicht von der erhofften Dauerhaftigkeit 
ſein, denn die Polizei bewirkte die unverzügliche Räumung 
der unrechtmäßig in Anſpruch genommenen Lokalitäten. 
Wenn es hier ſo prompt ging, dann erſcheint es befrem⸗ 
dend, daß die, wie gemeldet, im Dumontſchen Gebäude, Her⸗ 
renſtraße (Panſka), geſetzwidrig hauſenden Leute ihr Do⸗ 
mizil auch weiterhin innehaben. Wie man ſieht, findet ein 
böſes Beiſpiel allzu leicht Nachahmer. übrigens hört man 
von verſchiedenſten Seiten, daß ein weiteres Haus, nämlich 
das von der Krankenkaſſe vor ihrem Umzuge benutzte Ge⸗ 
bäude in der Schuhmacherſtraße (Szewſka), ebenfalls von 
derartigen „modernen“ Einzugsabſichten bedroht fein ſoll. 
Vielleicht handelt es ſich hier nur um leeres Gerede; immer— 
hin iſt es für die heutigen Verhältniſſe bezeichnend. * 

x Bei dem Brande in Sackrau (Zakurzewo) bei Grau⸗ 
denz, der durch das Gewitter am Sonntag verurſacht wurde, 
handelte es ſich um das Gehöft des Landwirts Schreiber. 
Das aus Wohnhaus, Stall und Scheune beſtehende An⸗ 
weſen iſt völlig niedergebrannt. In Gr. Sibſau (Bzowo), 
auf der jenſeitigen Weichſelſeite, war es ein Arbeiterhaus, 
das vom Blitz getroffen und eingeäſchert wurde. Das 
Unwetter hat im Oſſatal erheblichen Schaden angerichtet. 
Das von den Höhen geradezu in Bächen ſtrömende Waſſer 
führte eine Verſchlammung der niedriger gelegenen 
Terrains herbei. In manchen Gärten hauſte der Sturm 
ganz bedeutend, brach Aſte von den Bäumen ab und zer⸗ 
Erheb⸗ 
licher Schaden iſt durch den heftigen, lang andauernden 
Regen auch am Getreide, insbeſondere am Roggen, * 
gerichtet worden. 

x Rohe Mutter. In Ober⸗Gruppe wurde vor a 
Tagen auf dem Felde ein von jeiner Mutter ausgeſetzter 
Säugling aufgefunden. Die polizeilichen Nachlorſchungen 
nach der Täterin wurden ſofort ins Werk geſetzt. 

x Diebſtähle. Von einem Tennisplatz im Stadtpark 
ſind zum Schaden des Mädchengymnaſiums acht Schläger 
im Werte von 300 Zloty entwendet worden. — Während des 
letzten Wochenmarktes ſtahl ein Dieb einem Händler drei 
Mundharmonikas. In dieſem Falle gelang es, den Täter 
in der Perſon eines gewiſſen Rekowſki von hier zu er⸗ 
mitteln. * 


Thorn (Torun). 
Promotion nach 40 jährigem Amtsjubiläum. 


Das iſt ſelbſt in unſeren Zeitläuften, in denen man es 
verlernt hat, erſtaunt zu ſein und ſich zu verwundern, eine 
richtige Senſation: Der unſeren Leſern wohlbekannte 
Pfarrer Heuer in Thorn, der beſte Kenner von Ge— 
ſchichte und Kunſt der alten Ordensſtadt, der anerkannte 
Coppernicus-Forſcher und Führer des gleichnamigen 
Vereins, hat ſoeben an der Techniſchen Hochſchule in 
Danzig bei der Fakultät für Allgemeine Wiſſenſchaften 
durch Vorlegung einer Diſſertation aus dem Gebiet der 
Kunſtgeſchichte und Beſtehen des Rigoroſums mit dem 
Prädikat „ſehr gut“ die Doktorwürde rite erworben. 
Dies alles im 66. Lebensjahre und nach 40jähri⸗ 
gem Amts jubiläum, zur Beſchämung der benad- 
barten Univerſitäten, die dieſem um Wiſſenſchaft und Volk 
hochverdienten Mann noch nicht die Doktorwürde 
ehrenhalber verliehen hatten. Es gibt noch Männer, 
die ſich nichts ſchenken laſſen! Wir gratulieren 
ihnen und uns! 

E Apotheken⸗Nachtdieuſt von Donnerstag, 22. Juni, 
abends 7 Uhr, bis Donnerstag,: 
morgens“) Uhr einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonn⸗ 


29. Juni (Peter und Paul), 


Gewappnet! 


Nur wenn das Oel standhält, hält die Maschine 
stand! Gargoyle Mobiloil hält stand! Das 
Mobiloil-Wappen ist das siegreiche, immer ver- 
lässliche Zeichen für das Qualitätsprodukt der Welt! 
Gargoyle Mobiloil aus plombierten Kannen schützt 
das Kraftfahrzeug wie ein Schild vor seinen Feinden. 
Es sichert störungsfreien und wirtschaftlichen Be- 
trieb, erhöhte Lebensdauer, verringerte Reparatur- 
kosten! Wer gegen die Reibung ist — ist für 
Gargoyle Mobiloil! 


Gargoyle Mobiloil 


VACUUM OIL COMPANY S.A. 


tag, 25. Juni, hat die „Löwen-Apotheke“ (Apteka pod 
7 N Eliſabethſtraße (ul. Kröl. Jadwigi) 1, Fernſpreche: 
Nr. 269. 

v ga der Weichſel. Dienstag früh zeigte der Thorner 
Pegel einen Waſſerſtand von 1,05 Meter über Normal an. 
— Dampfer „Herold“ fuhr mit einer Ausflüglergruppe 
ſtromab und kehrte am gleichen Tage zurück. Die Paſſa⸗ 
gierdampfer „Wite!“ und „Goniec“ paſſierten die Stadt 
auf der Fahrt von Warſchau nach Danzig bzw. Dirſchau, 
„FJauſt“, „Batory“ und „Baltyk“ in umgekehrter Richtung. 

* Der Dienstag⸗Wochenmarkt brachte bei überreich⸗ 
licher Beſchickung nur ungenügende Umſätze. Auf dem 
Butter⸗, Eier⸗ und Geflügelmarkt notierte man folgende 
Durchſchnittspreiſe: Butter 1,10, Eier 1,20 die Mandel, 
Sahne Liter 1,10, Suppenhühner Stück 2,50, junge Hühner 
Paar 2,00, lebende Enten 2,80 und Gänſe 7,00. Die Preiſe 


auf dem Obſt⸗ und Gemüſemarkt waren wie folgt: Kirſchen 


Bund 0,10, Garteneroͤbeeren Pfund 2,50, Stachelbeeren 0,40 
bis 0,50, Apfel 0,60—0,80, Bananen 0,50—0,60, Apfelſinen 
0,40—0,80, Zitronen Stück 0,15; Salat 0,05, Spinat 0,10, 
Mohrrüben Bund 0,20—0,30, alte 0,10, rote Rüben 0,10, 
Rotkohl 0,30, Blumenkohl 0,25—0,60, Kohlrabi 0,30, Radies⸗ 
chen 0,10—0,15, Rhabarber 0,10, Gurken 0,50—0,90, Spargel 
0,30—0,60. Friſche Kartoffeln wurden mit 40—50 Groſchen 
für das Pfund angeboten und gerne gekauft. Fiſchpreiſe: 
Aale 1,30, Karauſchen 0,80, Barſche und Breſſen 0,70—0,%, 
Hechte 1,40, Räucheraal 3,00, Salzheringe 0,10—0,12, Krebſe 
koſteten 1,50—2,50 die Mandel. Auf dem Fleiſchmarkt zahlte 
man für Schweinefleiſch 0,80—0,90, für Kalbfleiſch 0,80—0,70; 
für Speck 1,00 und für Schweineſchmalz 1,40, 

v Ein Einbruchsverſuch wurde in der Nacht zum Diens⸗ 
tag in das Fabrikkontor der Firma Laengner & Illgner“ 
in Thorn⸗Mocker von unbekannten Tätern unternommen. 
Die Einbrecher wurden jedoch verſcheucht und flohen, 9 
daß ſie etwas hätten mitnehmen können. 


r 


ch. Berent (Koscierzyna), 19. Juni. Durch Blitz ⸗ 
ſchlag wurde am Sonntag in der Mittagsſtunde die am 
Bahnhof befindliche Scheune des Ackerbürgers Loſinſki 
getroffen, die in kürzeſter Zeit bis auf die Grundmauern 
niederbrannte. Beſonders groß iſt der Verluſt an darin 
untergeſtellt geweſenen Wagen, Maſchinen und Ackecgeräten. 
Der Geſamtſchaden beträgt etwa 8000 Zloty und iſt durch 
Verſicherung gedeckt. 


ef. Brieſen (Babrzeino), 19. Juni. Feuer brach im 
Saiſonarbeiterhaus des Gutsbeſitzers Mieezkowſki-Bahren⸗ 
dorf aus. Die Flammen vernichteten den ganzen Dachſtuhl. 
Der entſtandene Schaden beläuft ſich auf ea. 3000 Zloty und 
iſt durch Verſicherung gedeckt. Das Feuer iſt infolge Feh⸗ 
lerhaftigkeit des Schornſteins entſtanden. 


tz Konitz (Chojnice), 20. Juni. 
Jungenſtreich ereignete ſich am Sonntag Nachmittag, 
als der deutſche Tranſitzug in den Konitzer Bahn⸗ 
hof einlief. Vier jnuge Leute warſen mit Steinen nach 
dem Zuge und zertrümmerten dabei einige Scheiben des 
Packwagens, wobei der Zugführer leicht verletzt 
wurde. Der Polizei gelang es, einen der Täter, Alojzy 
Peſtka, feſtzunehmen. Auch die anderen ſind der Polizei 


bekannt und fie können für ihren Bubenſtreich eine emp⸗ 


findliche Strafe erwarten. 

Im Stadtwald ſollte ein Denkmal für as 
Sobieſki errichtet werden, und zwar von einem Komitee, 
das ſich nicht die behördliche Erlaubnis vorher beſorgt hat. 
Deshalb wurden die bereits begonnenen Arbeiten bis auf 
weiteres eingeſtellt. 

Konitz bekommt Litfasfäulen und ſolche von 
einem Umfang, wie ſie Städte von der Größe Berlins, 
Londons u. a. gebrauchen können. Es müſſen in den 


Ein Dummer⸗ 


2 a 


nächſten Jahren ſchon ſehr viele Veranftaltungen hier ſtatt⸗ 
finden, wenn allmählich die große Fläche beklebt werden 
ſoll. Aber leider ſcheinen die Stadtväter ſich nicht recht⸗ 
zeitig mit den betreffenden Hausbeſitzern wegen der Auf⸗ 
ſtellung geeinigt zu haben, denn man muß mit tiefer Be⸗ 
trübnis feſtſtellen, daß der bereits ſeit mehreren Wochen 
ſtehende Säulenfuß vor der Handelsſchule jetzt wieder mit 
vieler Mühe ausgegraben wird. Es wird auf der gegen⸗ 
überliegenden Seite ein tiefes Loch gegraben, in das der 
Sockel hineinverſenkt werden wird. Auch am Markt waren 
geſtern bei ſtrömendem Regen zwei Arbeiter beſchäftigt, 
einen im vorigen Jahre gepflanzten Baum auszugraben 
und das Fundament für eine Litfasfäule herzurichten. Als 
alles fertig war und der Regen aufgehört hatte, wurde 
das Loch wieder zugeworfen. 


h Neumark (Nowemiaſto), 206. Juni. Die letzte Stadt⸗ 
nerordnetenſitzung eröffnete der Vorſitzende, Rechts⸗ 
emwalt Domagala Im Wirtſchaftsbudget mußten auf 
Anregung der Wojewodſchaftskammer verſchiedene Ande⸗ 
rungen gemacht werden. Das Magazin elektrotechniſcher 
Waren beim Elektrizitätswerk ſoll ſtufenweiſe liquidiert 
und die überflüſſigen Arbeitskräfte entlaſſen werden. Die 
nötigen Inſtallationsarbeiten bei Konſumenten ſollen in 
Zukunft von privaten Fachleuten ausgeführt werden. Die 
Budgeteinnahmen wurden nach längerer Diskuſſion um 
12 425 Zloty verringert. In feinen Einnahmen und Aus⸗ 
gaben beträgt nun das Budget 120 231,70 Zloty, Dem 
Geſangverein „Harmonja“ wurde eine Beihilfe von 100 
Zloty zum Thorner Sängerfeſt bewilligt. Weiter beſchloß 
man, vom Arbeitsfonds eine Anleihe von 30 000 Zloty 
zwecks Kanaliſierung unſerer Stadt aufzunehmen. 


ch. Schöneck (Skarzewo), 20. Juni. Die Stadtver⸗ 
ordneten verſammlung wählte am Sonnabend den 
penſionierten Polizei⸗Oberkommiſſar Parzebok aus 
Thorn mit 10 Stimmen zum Bürgermeiſter. Der Gegen⸗ 
kandidat und derzeitige kommiſſariſche Bürgermeiſter Za⸗ 
jaczkowſki erhielt 4 Stimmen. 


pP. Vandsburg (Wiecbork), 20. Juni. Der auf den heu⸗ 
tigen Dienstag anberaumte Vieh⸗ und Pferdemarkt 


hatte einen Maſſenauftrieb aufzuweiſen. Die Skückzahl der 
angetriebenen Kühe betrug ungefähr 100, die der Pferde 
weit über 100. Kühe wurden mit 120—200 Zloty, Pferde 
mit 80-800 Zroty und darüber gehandelt. Kaufluſt und 
Handel waren reger Art. 

Auf dem Anweſen des Beſitzers Rudolf Menzel in 
Abbau Wordel wurde kürzlich durch Feuer ein Viehſtall 
zum Teil vernichtet. Der Schaden iſt durch Verſicherung 
gedeckt. 

Wegen Verbreitung von falſchen Nach⸗ 
richten, welche die öffentliche Meinung irreführen könnten, 
hatte ſich ein gewiſſer Manke, wohnhaft in der Vandsburger 
Umgegend, vor dem Burggericht in Nakel zu verantworten. 
Das Gericht erkannte für M. eine Freiheitsſtrafe von 
einem Jahr ohne Bewährungsfriſt und 600 Ztoty Geld⸗ 
ſtrafe. 

Im nahen Sitno erlitt ein dortiger Schmiedelehrling 
durch Hufſchlag eines Pferdes eine ernſtliche Körperver⸗ 
letzung. 


x. Zempelburg (Sepölno), 20. Juni. Am Sonntag, dem 
18. d. M., fand am Nachmittage in der hieſigen evangeliſchen 
Kirche das diesjährige Poſaunenfeſt ſtatt, zu dem ſich, 
wie alljährlich, zahlreiche jugendliche Feſtteilnehmer aus 
Stadt und Land, ſowie aus dem Nachbarort Vandsburg ein⸗ 
gefunden hatten. In dem bis auf den letzten Platz gefüllten 
feſtlich geſchmückten Gotteshauſe wurde die Feier mit einem 
Poſaunen⸗Vortrag eingeleitet. Nach zwei kurzen Anſprachen 
der Miſſionare Schnarr⸗Zempelburg und Stein bart⸗ 
Vandsburg hielt Pfarrer Laſſahn-⸗Vandsburg die Feſt⸗ 
predigt, Seine Worte fanden in den Herzen feiner Zuhörer 
reichen Widerhall. Mit Gebet und Segen des Geiſtlichen 
ſowie dem gemeinſam geſungenen Kirchenliede: „Seele, was 
ermüdſt du dich“ ſchloß die erhebende Feier. 

Ein Schadenfeuer entſtand in vergangener Woche 
bei dem Beſitzer Rudolf Menzel in Abbau Wordel hieſigen 
Kreiſes während deſſen Abweſenheit, wodurch der Viehſtall 
ein Raub der Flammen wurde. Bis auf einige Schweine 
konnte das Vieh gerettet werden. Der Schaden iſt durch 
Verſicherung gedeckt, die Entſtehungsurſache bisher un⸗ 
bekannt. 


Der Marſch in die deutſche Zukunft. 


Hitler ſprach in Erfurt. 


In Erfurt wurde am vergangenen Sonntag ein 
mitteldeutſches Treffen der SA und SS 
durchgeführt. Schon am frühen Morgen herrſchte in der 
Stadt unter regſter Anteilnahme der Bevölkerung leb⸗ 
hafter Verkehr. Aus allen Gegenden rollten Eiſenbahn⸗ 

züge und Laſtautos mit SA und SS heran. Die Braun⸗ 
hemden, etwa 50 000 an der Zahl, ſammelten ſich auf dem 
Flugplatz. Stabschef Röhm dankte in ſeiner Anſprache 
allen Führern und Soldaten für das, was ſie in der zurück⸗ 
liegenden Zeit gelöſt und geſchaffen haben. Alles, was 
bisher erreicht ſei, ſei der Lohn ernſter Arbeit, unermüd⸗ 
lichen Schaffens und ſchwerſter Opfer. Der Kampf ſei 
nicht beendet. Die Aufgaben des SA⸗Mannes 
würden nie erfüllt ſein. Immer und immer wieder 
werde das junge Deutſchland in ſeine Reihen kommen 
müſſen, um dort als Nationalſozialiſt deutſch, treu, ſtolz 
und ſtark zu werden. 

Nach der Rede des Stabschefs Röhm nahm Gruppen⸗ 
führer Staatsrat Dr. Zunkel die Weihe der 170 Fahnen 


vor. Kurz darauf landete auf dem Flugplatz die 
dreimotorige Junkersmaſchine D 220t, der unter dem 
Jubel der Braunhemden der Reichskanzler, der 


ungariſche Miniſterpräſident Gömbös, der Reichsinnen⸗ 
miniſter Dr. Frick und Alfred Roſenberg ent⸗ 
ſtiegen. 

Den Höhepunkt des Treffens bildete eine gewaltige 
Kundgebung am Nachmittag im Erfurter Stadion. 
Tauſende fanden keinen Einlaß mehr. Um 345 Uhr er⸗ 
tönten die erſten Signake, der Führer, 


Reichskanzler Adolf Hitler, 
erſchien. 


» Unter toſendem, nicht endenwollendem Jubel und 
Heilrufen der begeiſterten Menge begann dann der 
Kanzler ſeine Rede, in der er u. a. ausführte: 


„Vor einem Jahre habe ich hier zum erſten Male ge⸗ 
ſprochen. Es war mitten in der Zeit des großen Ringens 
um den endgültigen Sieg. Damals war ich überzeugt, 
daß es vielleicht keine zwölf Monate dauern werde, bis 
endlich das Syſtem, das ſeit 1918 Deutſchland vergewaltigt 
hatte, ein Ende gefunden haben würde. Und was ich da⸗ 
mals ſagte, iſt eingetroffen. Die Oppoſitionsbewegung 
der letzten 14 Jahre iſt nun zur deutſchen Regierungs⸗ 
bewegung und damit zur deutſchen Regierungs⸗ 
gewalt emporgewachſen. Damit iſt das erſte Ziel 
eines nun bald 14jährigen Kampfes erreicht worden, 
eines Kampfes, der in ſeinem ganzen Verlauf als förm⸗ 
liches Wunder bezeichnet werden kann. 


Das deutſche Volk iſt erwacht! 


(Stürmiſche Heilrufe.) Daß dieſes Wunder ſich vollziehen 
konnte, verdanken wir der Erkenntnis, daß die ewige 
Quelle unſerer Kraft nicht im Staate liegt, ſondern 
im Volke ſelbſt. Wir haben keine Sekunde daran ge⸗ 
zweifelt, daß man ein Volk zu feiner Einheit nur führen 
kann durch eine lebendige Erziehung der Men⸗ 
ſchen, die dieſe nicht erkennen wollten, die gegeneinander 
im ewigen Hader und Streit ſtanden, denen man ein⸗ 
gehämmert hatte, daß es keine Brücke der Verſöhnung 
geben könne. * 

Die Menſchen müſſen ſich zuſammenfügen im 
Leben ſelbſt. Man mußte ſie wieder erziehen zueinander. 
Wir haben Hunderte und Tauſende herausgeholt aus allen 
Lebensſchichten und Stellungen, alle die, die ſich früher nur 
mit Haß begegneten, und haben ihnen ein Kleid gegeben, 
fie einer Farbe unterworfen, einer Diſziplin unters 
ſtellt und in eine gewaltige Organiſation gefügt. Und 
wir haben begonnen, ſie zueinander zu gewöhnen, ſo 
wie man fie vorher auseinandergewöhnt hatte. Und wir 
wiſſen genau: das iſt noch lange nicht vollendet. 
Allein ſie ſollen nicht zweifeln, unſere Gegner, was wir 
begonnen haben, wir wollen es vollenden! 
(Stümiſches Heil und Händeklatſchen.) 

Wir werden unſere Jugend zu dem erziehen, was 
wir ſpäter an ihr ſehen wollen, und wenn zwiſchen unſerer 
Generation noch veraltete Menſchen leben, die da 
glauben, fie könnten ſich nicht mehr umftellen, io 


werden wir ihnen die Kinder nehmen und ſie zu dem 
erziehen, was für das denutſche Volk notwendig iſt. 
(Stürmiſches Heil.) Diejenigen, die ſich dieſem Rhythmus 
des nationalen Lebens nicht fügen zu können glauben, 
die heute draußen außerhalb Deutſchlands in der übrigen 
Welt gegen die erwachende Nation Widerſtand leiſten zu 
können glauben, die werden dieſes Volk nicht zu hemmen 
vermögen. 

Auch wir werden nicht, fuhr der Kanzler fort, die 
Differenzen des Lebens aus dem Leben entfernen können, 
auch wir werden nicht verhindern können, daß ewiger Ge⸗ 
winn oder Verluſt die Menſchen zerreißt oder aufteilt. 
Aber wir werden dieſem Auseinanderreißen des menſch⸗ 
lichen Lebens ein größeres Ideal gegenüberſtellen. 
Wir wiſſen auch, daß wir Nationalſozialiſten dann die 


idealſte Vorausſetzung ſchaffen für die deutſche Zu⸗ 
un t, 
Wenn ihr, meine Kameraden, dieſer großen 


Idee treu bleibt, wird nach aller Nacht und 
nach allen Wirrniſſen einmal die Stunde 
kommen, da die Sonne durch ganz Dentſchland 
leuchten wird (Stürmiſches Heill), da dieſes 
Volk auch ſeine äußere Freiheit 
wiedergewonnen haben wird. 


Wir haben ein großes Programm vor uns. Ich habe 
keinen Zweifel gelaſſen, daß es nicht von heute auf morgen 
geht. Vier Jahre brauche ich Zeit. Etwas über vier 
Monate regieren wir jetzt, und wir können mit Stolz 
ſagen: Die Zahl der Arbeitsloſen iſt um rund 
1,2 Millionen zurückgegangen. 


Wir werden nicht raſten, bis wir das Ziel, die 
völlige Beſeitigung 155 Arbeitsloſigkeit, erreicht 
aben. 


(Stürmiſcher Beifall.) Ich möchte heute und für die ganze 
Zukunft den allmächtigen Gott um eines bitten, er möge 
uns nie ſchwankend werden laſſen, er möge uns immer 
die gleiche Beharrlichkeit geben, dann werden wir 
alle die Widerwärtigleiten des Lebens am Ende beſiegen. 
Wir werden in der deutſchen Geſchichte einmal gelten als 
diejenigen, die das Ziel ſetzten und den Marſch in 
die deutſche Zukunft begonnen hatten. 

Und ſo möchte ich Ihnen heute danken für das Ver⸗ 
trauen des letzten Jahres. Ich weiß, daß es nicht leicht 
war. Ich möchte euch danken für die ganze Arbeit und die 
großen Opfer, die ihr gebracht habt, und euch bitten, 
daß ihr keine Sekunde nachlaßt in dem Ringen 
um die große deutſche Zukunft. 


Solange ich lebe, wird mich ein einziger 
Gedanke beſeelen: Aus Arbeitern, aus Bürgern, 
aus Proletartern, aus Republikanern und 
Monarchiſten, ans Katholiken und Proteſtanten, 
aus Angeſtellten und Beamten, Arbeitnehmern 
und Arbeitgebern ein deutſches Volk zu einer 
unzerreißbaren Einheit zuſammenzu⸗ 
fügen. 


Denn dann wird das eintreten, was wir heute, wie ſeit 14 
Jahren, erſehnen, dann wird kommen die Stunde, in der 
das deutſche Volk wieder leben wird in einem freien 
Deutſchen Reich, dann werden wir für unſeren Teil 
die Schuld geſühnt haben, 


dann wird unſere Generation wieder mit Ruhe ſterben 
können, 


ohne von unſeren Nachkommen angeklagt zu werden wegen 
deſſen, was in unſerer Zeit an unſerem Volke geſchehen iſt. 
Dann werden wir alle in Ruhe die Augen ſchließen 
können in dem Bewußtſein: wir haben das unſere ge⸗ 
tan, wir haben ſelbſt gekämpft und die neue deutſche Ju⸗ 
gend erzeugt. und wir können damit von uns mit Recht 


ſagen, wir verdienen nun keine Anklage mehr in der deut⸗ 


ſchen Geſchichte, ſondern verdienen, daß man uns einſt auf 
die Grabſteine ſchreibt: 

„Sie ſind oft rauh geweſen, ſie ſind hart geweſen, ſie 
waren rückſichtslos, aber ſie ſind gute Deutſche 
geweſen!“ 

Die Rede des Kanzlers wurde von der Menge mit rie⸗ 
ſiger Begeiſterung aufgenommen. 9 


Wielka Nieſzawka, den 20. Juni 1933. 
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Die fünf Ziele des Nationalſozialisums. 


Auf der außerordentlichen Mitgliederverſammlung des 
Vereins Württembergiſcher Verwaltungsbeamter in Stutt⸗ 
gart machte der Startsrat im Württembergiſchen Staats⸗ 
miniſtertum und Präſident des Württembergiſchen Land⸗ 
tags, Waldmann, der von der Führertagung der 
NSDAP. aus Berlin zurückgekehrt iſt, Ausführungen über 
die Ztele des Dritten Reiches, über die der Reichs⸗ 
kanzler ſich bei der Führertagung ausgeſprochen hatte. Als 
die Ziele des Nationalſozialismus bezeichnete der Redner 
folgende fünf Punkte: 

1. Das Totalitäts prinzip: In der Folge werde 
es daher nicht nur zur Auflöſung der marxiſtiſchen Par⸗ 
teien, ſondern auch zu einem Aufſaugen aller übri⸗ 
gen bürgerlichen Parteien kommen. 

2, Löſung jedweder internationaler 
Bindung: Dies gelte nicht nur für den Marxismus, 
ſondern ebenſo für die geiſtigen Bindungen des Judentums 
und des Logentums. Der Staat nehme das Erſtgeburts⸗ 
recht auf allen Gebieten für ſich in Anſpruch. 

3. Die Überwindung der Kluft zwiſchen den Ständen, 
Klaſſen und Berufen, beſonders auch zwiſchen den Kon⸗ 
f 3 und damit die Schaffung einer Volksgemein⸗ 

aft. 

4. Die Beſeitigung des liberaliſtiſchen urd 
kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsſyſtems. 

5. Die Beſeitigung des parlamenta iſch⸗ 
demokratiſchen Syſtems. 

* 


Seldte ſprach vor dem Stahlhelm. 


Auf dem Hakenberge, wo am 18. Juni 1675 der 
Große Kurfürſt in der Schlacht von Fehrbellin die 
Schweden beſiegte, veranſtaltete am vergangenen Sonntag. 
dem 258. Jahrestag der Schlacht, der Gau Havelland des 
Stahlhelms einen Frontſoldatenappell, in deſſen Mittel⸗ 
punkt eine Anſprache des Erſten Bundesführers, Reichs⸗ 
arbeitsminiſters Seldte ſtand. 


In jener Schlacht bei Fehrbellin, führte Seldte u. a. 
aus, habe ſich das Schickſal der Freiheit Brandenburgs, 
Preußens und Deutſchlands entſchieden. In dieſen Tagen 
jet die innere Freiheit in Deutſchland wiedergekehrt, 
und mit Stolz blicke er auf die SA und den Stahlhelm. Der 
Stahlhelm gerade fühle ſich als Erbe der Tradition jener 
Schlacht. 


Niemand dürfe ſagen, der Stahlhelm ſei reaktionär, 


er fühle ſich vielmehr als vielleicht die ſtärkſte und 
modernſte Mannſchaft in dieſem Lande; es ſei das 
jugendfriſche und ſtarke Deutſchland, das bewußt unter 
Hindenburg und Hitler weiterkämpfe (brauſender 
Beifall). Der nattonalſozialiſtiſche und der nationale Ge⸗ 
danke habe ſich durch die Arbeit unſers Volkskanzlers durch⸗ 
geſetzt und dafür danke man ihm. Wenn man nicht in das 
alte Erbübel verfalle, ſich gegenſeitig im Bruderkampf zu 
zerfleiſchen, dann werde der Marſch zur Befreiung von den 
Verſailler Feſſeln von Erfolg begleitet ſein. Der Bundes⸗ 
führer ſchloß mit einem Dank an alle Stahlhelmer. Wenn 
es gelungen ſei, durchzuhalten in böſen Jahren, dann müſſe 
es erſt recht gutgehen, wenn es gelänge, die Gedanken der 
nationalen Regierung zu erfüllen. 
* 


Hochſchulreform. 


Amtlich wurde in Berlin folgendes bekanntgegeben: 
„Das Preußiſche Miniſterium für Wiſſenſchaft, Kunſt 
und Volksbildung wird in der nächſten Zeit eine ganze Reihe 
von Plänen zur Umgeſtaltung der Hochſchulen 
durchführen. Die Umgeſtaltung wird beginnen mit einem 


einſchneidenden Ausgleich der Einkommens ver⸗ 
hältniſſe zwiſchen den ordentlichen Profeſſoren und 
dem akademiſchen Nachwuchs und ſie wird dann 
weiter auch den Aufbau der Fakultäten und die 
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Geftaltung des Unterrichtes betreffen. Es 
würde den Grundſätzen der nationalen Regierung 
und dem körperſchaftlichen Charakter der Hochſchule wider⸗ 
ſprechen, wenn dabei private Organe wie der Verband 
der deutſchen Hochſchulen oder die Rektoren⸗ 
konferenz beteiligt würden. Das Miniſterium behält ſich 
aber vor, von Fall zu Fall einzelne der Rektoren und nam⸗ 
hafte Fachleute zu den Beratungen zuzuziehen. Der Hoch⸗ 
ſchulverband wird außerdem ſeine ſozialen Aufgaben (Hin⸗ 
terbliebenenfürſorge) auch mit Zuſtimmung des Mi⸗ 
niſteriums weiterführen. 


Der Präſident des deutſchen Städtetages 
friſtlos entlaſſen. 


Der bisherige Präſident des Deutſchen Städtetages, 
Dr. Mulert, iſt aus ſeinem Dienſtverhältnis zum Deut⸗ 
ſchen und Preußiſchen Städtetag friſtlos entlaſſen 
worden. Über die Gründe teilt der Deutſche Gemeindetag 
folgendes mit: 

„Die Reviſion des Deutſchen und des Preußiſchen 
Städtetages hat ergeben, daß Präſident Dr. Mulert ſich 
entgegen den geſetzlichen Beſtimmungen durch einen 
Scheinvertrag über Dienſträume einen Vor⸗ 
teil von im Laufe der Zeit annähernd 20000 Mark 
verſchafft hat. Präſident Dr. Mulert hat ferner einen dem 
Deutſchen Städtetag von einem öffentlichen Geldinſtitut zu 
beſtimmten Zwecken eingeräumten Kredit zu einem Teil⸗ 
betrag von 60000 Mark dazu in Anſpruch genommen, um 
dieſes Geld einer Privatbank, deren Mitinhaber ſein Schwa⸗ 
ger iſt, als Feſtgeldanlage zur Verfügung zu ſtellen. Durch 
die friſtloſe Entlaſſung wird das eingeleitete Ermittlungs- 
verfahren der Staatsanwaltſchaft nicht berührt.“ 

* 


Der frühere Staatspräfident von Württemberg 
in Schutzhaft. 

Der frühere württembergiſche Staats⸗ 
präſident Dr. Bolz iſt auf Veranlaſſung der politiſchen 
Polizei in Schutzhaft genommen worden. Wie verlautet, 
hat Dr. Bolz freiwillig der Aufforderung entſprochen, 
ſich nach feinem Aufenthalt in Öfterreich nach Stuttgart zu 
begeben und bei der Polizei zu melden. Bei ſeinem Er⸗ 
ſcheinen im Innenminiſterium erfolgten gegen ihn Demon⸗ 
ſtrationen, weshalb er ſofort in Schutzhaft genom⸗ 
men wurde. 

Dem früheren württembergiſchen Staatspräſidenten, der 
dem Zentrum angehört, werden vor allem ſeine Außerungen 
auf dem Salzburger Katholikentag zum Vorwurf 
gemacht. Er hatte dort den Wunſch ausgeſprochen, die 
chriſtlichſoziale Partei möge die nötige Ener⸗ 
gie und Entſchlußkraft aufbringen, um rechtzeitig die 
nötigen Reformen durchzuführen. Dann werde die 
chriſtlichſoziale Partei auch in Zukunft in Oſterreich 
herrſchen. 


Ausſchluß der Sozialdemokraten 
aus den kommunalen Körperſchaften in Bayern. 
Wer meldet aus München: 


Nach einem Erlaß des bayeriſchen Miniſters des Innern 
dürfen die ſozialdemokratiſchen Mitglieder der 
kommunalen Körperſchaften Bayerns, ſoweit 
Vie nicht ſelöſt ihr Amt niederlegen, im Intereſſe der öffent⸗ 
lichen Sicherheit und zu ihrem perſönlichen Schutz bis auf 
weiteres an den Sitzungen nicht teilnehmen. In 
der Begründung heißt es: 

„Die Sozialdemokraten Wels, Breitſcheid, 

tampfer und Vogel haben den Sitz der Reichsleitung 
der Deutſchen Sozialdemokratiſchen Partei nach Prag ver⸗ 
legt. Sie geben von dort auch den „Vorwärts“ heraus und 
ſchmähen den Reichskanzler Adolf Hitler und das neue 
Deutſchland. Die Sozialdemokraten haben ſich ſomit unter 
den Schutz und damit unter den Einfluß des Auslandes 
geſtellt. In Kreiſen der nationalen Bevölkerung löſt es 
außerordentliche Erbitterung aus, daß ſich Angehörige 
einer ſolchen Partei noch in den Vertretungen von Gemein⸗ 
den und Gemeindeverbänden befinden und damit über das 
Wohl und Wehe von Teilen des deutſchen Volkes mitbeſtim⸗ 
men. Da die Auswirkungen dieſer Erbitterung nicht zu 
überſehen ſind, ſind die ſozialdemokratiſchen Mitglieder der 
Gemeinderäte, Bezirkstage und Kreistage, ſoweit ſie 
nicht ſelbſt ihr Amt niederlegen, zur Aufrecht⸗ 
erhaltung der öffentlichen Sicherheit ſowie zu ihrem eignen 
perſönlichen Schutz bis auf weiteres von den Sitzungen 
auszuſchließen.“ 

* 


Generalangriff 
gegen die „Schwarze Front“. 

Aus Berlin drahtet WTB.: t 

Ende der vergangenen Woche find in allen Teilen des 
Reiches polizeiliche Maßnahmen gegen die ſoge⸗ 
nannte „Kampfgemeinſchaft revolutionärer Nationalſozia⸗ 
liſten“, die „Schwarze Front“, durchgeführt worden. 
Wie erinnerlich, wird die „Schwarze Front“ von Dr. Otto 
Straſſer (einem Bruder Gregor Straſſers) geführt, der 
mit einem Kreiſe ſeiner Vertrauten Deutſchland bereits 
wenige Tage nach dem Siege der nationalen Erhebung 
verlaſſen hat. Er hat es, wie die Führer der marxxiſti⸗ 
ſchen Parteien, vorgezogen, vom Auslande aus ſeine ſtaats⸗ 
gefährlichen Angriffe gegen die Regierung der 
nationalen Revolution zu betreiben. Bei der 
Aktion ſind mehrere der noch in Deutſchland befindlichen 
Führer der „Schwarzen Front“ in Schutzhaft genom⸗ 
men worden. 

Bei den Durchſuchungen wurde umfangreiches Ma⸗ 
terial gefunden, das die ſtaatsfeindliche und gefährliche 
Einſtellung der „Schwarzen Front“ eindeutig beweiſt. Die 
„Schwarze Front“ hat ihre Anhänger aufgefordert, 
ſich Eintritt in die nationalen Kampfverbände zu ver⸗ 
ſchaffen, um dann dort zerſetzend und ſtörend wirken zu 
können. Das beſchlagnahmte Material beweiſt, daß auch 
ſehr weitgehende politiſche Zuſammenhänge mit der KPD 
beſtehen. Die „Schwarze Front“ hat, da ihre Berliner 
Geſchäftsräume ſeit längerer Zeit geſchloſſen ſind, von 
Wien aus gearbeitet. N 

* 


Proteſt des Kardinals Faulhaber. 


Kardinal Faulhaber von München hat gegen die 
Vorkommniſſe auf dem erſten Deutſchen Geſellen⸗ 
tag in München, die- einen Abbruch des Geſellentages 


vor dem Sonntagsgottesdtenſt notwendig machten, in einem 
Schreiben an den Herrn Reichskanzler Hitler, an die 
Bayeriſche Regierung und Polizei Proteſt ein⸗ 


gelegt. 
0 


Vertrauen zu den Gewerkſchaften. 


Die im Geſamtverband der Arbeiter unter Leitung des 
NSBoO-Leiter8 Walther Schuhmann, M. d. R., zu⸗ 
ſammengeſchloſſenen Verbände melden dem „Völkiſchen 
Beobachter“ zufolge: 


Deutſcher Lederarbeiterverband: Der Mit⸗ 
gliederſtand hat ſich ſeit der übernahme durch die NSBO 
um über 10 v. H. erhöht. 


Deutſcher Metallarbefterverband: Die 
Neuanmeldungen von Mitgliedern gehen ſehr zahlreich ein. 
Beiträge werden faſt 100prozentig bezahlt. 


Deutſcher Arbeiterverband der öffent⸗ 
lichen Betriebe: Im Januar 1933 waren 528 000 
Mitglieder regiſtriert. Im Februar 520 000, im März fehlt 
eine Regiſtrierung, im April 497 000, im Mai 457 000; ein⸗ 
ſchließlich der Einbeziehung der 55000 Mitglieder aus den 
Chriſtlichen Gewerkſchaften iſt die Mitgliederzahl bis heute 
auf rund 650 000 geſtiegen. Die Beitragszahlung geht in 
Ordnung. 

Deutſcher Arbeiterverband des Bau⸗ 
gewerbes. Es iſt eine Mitgliederzunahme von 45 000 
zu verzeichnen, darunter allein 15000 Jungarbeiter, 


| 


25000 Neuanmeldungen, der Reſt Wiederanmeldungen. 
Die Beitragszahlung iſt um faſt 50 v. H. geſtiegen. 

Textilarbeiterverband: Der Verband meldet 
als Geſamtaufnahmen in den letzten vier Wochen rund 
18 000, davon entfallen allein auf Stuttgart 2000 Neuauf⸗ 
nahmen. Auch kleinere Städte ſind hierbei ſtark beteiligt; 
ſo überſandte z. B. Bocholt in Weſtfalen 500 Aufnahme⸗ 
ſcheine. Wie der NSBO⸗Beauftragte für den Deutſchen 
Textilarbeiterverband meldet, iſt zu erwarten, daß dieſor 
Zuſtrom weiter anhält. 


* 
„Ein Segen für die ganze Welt“. 


Die Auslandspreſſeſtelle der Reichsleitung der NSDAP 
teilt mit: Wie die „Deutſche Afrikapoſt“ aus Johannis⸗ 
burg erfährt, erklärte der erſte Miniſter der Südafrika⸗ 
niſchen Union General Hertzog vor einer großen Ver⸗ 
ſammlung in Potchefſtroom u. a.: „Die neue Welt be⸗ 
findet ſich gegenwärtig in einem ſozialen und wirtſchaft⸗ 
lichen Chaos. Im Vergleich zu anderen Ländern iſt Süd⸗ 
afrika noch immer in einer ſehr günſtigen Lage. In 
Deutſchland vollzieht ſich augenblicklich eine der größten 
Revolutionen, die die Weltgeſchichte überhaupt jemals ges 
ſehen hat. Was wir in der Preſſe darüber leſen, iſt nur 
ein ganz ſchwacher Abklatſch deſſen, was ſich dort wirklich 
ereignet. Ich bin aber der Anſicht, dieſe Revolution wird 
in einer ſolchen Weiſe geführt, daß wir in ein paar Jahren 
bemerken werden, ſie ſei ein Segen nicht nur für 
Deutſchland, ſondern für die ganze Welt ge⸗ 
weſen.“ — 


Am Sonntag, dem 25. Inni 1933, findet die bereits an⸗ 
gemeldete Wiederholung der Kreistagswahl im Be⸗ 
zirk III des Kreiſes Strasburg ⸗ Pom. ſtatt und zwar 
in der Zeit von 9 Uhr früh bis 2 Uhr mittags. 

1. für Goßlershauſen, Dictrichsdorf und Piecewo: 
Wahllokal Volksſchnle in Goßlershanſen; 

2. für Bukowitz und Weizenau: Wahllokal Gaſthof Dom⸗ 
browfki, Bukowitz; ö 

3. für Waldheim und Adamshof: Wahllokal Volksſchule 
in Waldheim; 

4, für Leinefelde: Wahllokal Volksſchnle in Leinefelde; 

5. für Plowenz und Neudorf: Wahllokal Volksſchule in 
Plomenz; 

6. für Miliſgewo: Wahllokal Volksſchule in Miliſzewo; 

7. für Kamien: Wahllokal Volksſchule in Kamien. 

Jeder deutſche Wähler hat die Pflicht, ſeine 
Stimme abzugeben. — Stellt Fuhrwerke für Kranke 
und Alte zur Verfügung! Wählt möglichſt in den Vor⸗ 
oder Mittagsſtunden, ſo daß bis 2 Uhr mittags jeder 
ſeiner Wahlpflicht genügt hat. 

Die „Deutſche Liſte“ trägt die Nummer 2 und iſt es 
Ehrenſache jedes Deutſchen, für dieſe Liſte ſeine 
Stimme abzugeben. Wer noch keinen Stimmzettel hat, 
kann ſich einen ſoſchen ſelber machen: weißes Papier, 
rechteckig 6 zu 8 Zentimeter. Die „2“ muß ganz leſer⸗ 
lich mit Tinte geſchrieben ſein. — Der Stimmzettel 
muß ſauber und ohne jegliche Merkmale ſein. 


Wahlpflicht iſt höchſte Bürgerpflicht! 


REISE LEN 
Kundgebungen für Vodelſchwingh. 


Im Bureau des Reichsbiſchofs laufen ſtändig 
Treuekundgebungen für Bodelſchwingh ein. 
Sehr ſtark iſt das Auslandsdeutſchtum, das aus grundſätz⸗ 
lichen und praktiſchen Erwägungen die Herſtellung ſtants⸗ 
kirchenähnlicher Zuſtände durch konkeudente Handlungen abs 
lehnen muß, an dieſen Kundgebungen beteiligt. 

In Dresden fand eine große Kundgebung der Kir⸗ 
chengemeindoͤen ſtatt, die mit einer Mehrheit von 90 Pro⸗ 
zent dem Reichsbiſchof das Vertrauen ausſprach und um 
Einigung der Gruppen bat. Die überwältigende Mehrheit 
der kirchlichen Verbände im Freiſtaat Sachſen grüßt 
den Reichsbiſchof in der Hoffnung, „daß er die neue Kirche 
im Geiſte Jeſu Chriſti führen und dabei alle evangeliſchen 
Deutſchen hinter ſich ſammeln werde“. 

In Oſtpreußen veröffentlichen etwa 130 evangeliſche 
Pfarrer und Superintendenten, mehrere Univerſitätsprofeſ⸗ 
ſoren und eine Anzahl im kirchlichen Leben ſtehende Laien 
einen Aufruf für D. von Bodelſchwingh, in dem es heißt: 
„Bodelſchwinghs Name bürgt uns für eine Reinigung unſe⸗ 
rer Kirche von kirchlicher Reaktion und Rückſichtsloſigkeit. 
Bodelſchwinghs Name bürgt uns für eine feſte und 
heiße Verbundenheit unſerer Kirche mit unſerem 
deutſchen Volk und dem neuen Staat unſeres Reichskanzlers 
Adolf Hitler. Bodelſchwinghs Name bürgt uns für ein 
rechtes Zuſammenſtehen mit allen kirchlichen Volks⸗ und 
Glaubensgenoſſen über die Grenzen hinaus.“ — Der oſt⸗ 
preußiſche Generalſuperintendent D. Gennrich nimmt mit 
Leidenſchaft gegen die törichte Behauptung Stellung, hinter 


Bodelſchwingh ſtehe die Reaktion. — Die reformierte 


Synode für Oft und Weſtpreußen ſtellt ſich hinter den 
Reichsbiſchof und betont auf Grund eingehender Nachprüfun⸗ 
gen, daß ein Bruch der Loecumer Vereinbarungen nicht 
erfolgt jet, — Oſtpreußiſche nationalſoztaliſtiſche 
Pfarrer treten dafür ein, daß Wehrkreispfarrer Mül⸗ 
ler neben dem Reichsbiſchof eine beſondere ſeel⸗ 
ſorgeriſche Aufgabe in den nationalen Verbänden, 
der Reichswehr und im Arbeitsdienſt erhält. 


In einem von den Führern ſämtlicher kirchen⸗ 
politiſcher Gruppen, mit Ausnahme der 
Deutſchen Chriſten, veröffentlichten Aufruf für D. von 
Bodelſchwingh heißt es: „Wir ſtehen zu ihm, da er durch eine 
lange kirchliche Tätigkeit den Beweis des Geiſtes 
und der Kraft erbracht und ſich damit als rechter 
Führer erwieſen hat. Wir ſtehen zu ihm, da er mit 
ſeinem evangeliſchen Glauben eine heiße, lange bewährte 
Liebe zu ſeinem deutſchen Volke verbindet und für deſſen 
Zukunft alle Kräfte einzuſetzen gelobt hat.“ 

* 


WTB. meldet aus Speyer: i 

Der Volksdienſt der Pfalz hat an den Reichs⸗ 
. von Bodelſchwingh folgendes Schreiben ge⸗ 
richtet: 5 

Das Kaiſerslautener Telegramm von 12 bisherigen 
Vertrauensleuten der Pfälzer Poſitiven Vereinigung, in 
dem um Ihren Rücktritt gebeten wird, hat in den 
weiteſten kirchlichen Kreiſen der Pfalz ſtärkſtes Be⸗ 


fremden erregt. Da die Poſitive Vereinigung als kirchen⸗ 
politiſche Gruppe aufgelöſt iſt und jene 12 Vertreter 
ausnahmslos den Deutſchen Chriſten ange⸗ 
hören oder ihnen naheſtehen, haben ſie keinerlei Er⸗ 
mächtigung, im Auftrage der poſitiven Kreiſe der Pfalz 
zu ſprechen. Es handelt ſich lediglich um eine Aktion ein⸗ 
zelner Männer, die ohne Fühlungnahme mit der Mit⸗ 
gliederſchaft erfolgt iſt. Die Volksdienſtleute der Pfalz, die 
durchweg der Poſitiven Vereinigung angehören, haben am 
vorigen Sonntag in ihrer Beſprechung in Neuſtadt a. d. 
Haardt dieſe unverſtändliche Aktion aufs ſchärfſte ver⸗ 
urteilt und ſtellen ſich in Vertrauen und Fürbitte hinter 
Ihre Perſon und Ihr Amt. a 


Nundfunk⸗Programm. 


Freitag, den 23. Juni. 
Königswuſterhauſen. 
06.20: Konzert. 09.00: Von Berlin: Schulfunk. 09.35: Elft von 
Cranach: Fröhlicher Kindergarten. 10.10: Schulfunk. 11.90: Zeit⸗ 
funk. 12.00 ca.: Das Lieben bringt groß' Freud' (Schallplatten). 
14.00: Klaſſiſche Märſche (Schallplatten). 15.45: Hans Chriſtoph 
Kaerger: „Ein Sonntag in der Einſamkeit“. 16.00: Von Leipzig: 
Konzert. 17.00: Pädagogiſcher Funk. Prof. Dr. Müllerburg: 
Neine Sprache, ſchlichte Rechtſchreibung und eigene Schrift in der 
deutſchen Schule. 17.25: Zeitfunk. 17.35: Joh. Brahms. 18.00: 
Das Gedicht. 18.05: Dämmerſchoppen mit Werner Finck. 18.30: 
Jugendſtunde. 18.50: Wetter. Anſchl.: Kurzbericht des Draht⸗ 
loſen Dienſtes. 19.00: Stunde der Nation. Von Breslau: „Jo⸗ 
hann ohne Land“. 20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Von Waſhington: 
: Worüber man in Amerika ſpricht. 20.15: Karl 
. 21.15: Von Frankfurt: Regerfeſt. 22.00: Wetter, Nach⸗ 
Sport. 22.45: Seewetterbericht. 23.00— 24.00: Von 
Frankfurt: Konzert. 
Breslau⸗Gleiwitz. 
06.20: Konzert. 11.90: Konzert. 13.00: Schallplatten. 14.20: 
Schallplatten. 16.00: Konzert. 17.30: Landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht. Anſchl.: Kl. Geſchichten. 18.00: Beitdienjt. 19.00: Stunde 
der Nation. „Johaun ohne Land“, Hörſpiel von Gerhard Men⸗ 
zel. 20.00: Von Waſhington: Kurt G. Sell: Worüber man in 
Amerika ſpricht. 20.15: Von London: Blaskonzert. 21.10: Von 
anno dazumal! Ein Rückblick mit Schallplatten. 22.40 — 24.00: 
Tanzmuſik. 
Königsberg⸗Danzig. 
06.20—08.00: Konzert (Schallplatten). 09.00: Franzöſiſche Schul⸗ 
funkſtunde. 11,30: Konzert. 18.05: Unterhaltungskonzert. 15.90: 
Kinderfunk. 16.00: Frauenſtunde. 16.30: Konzert. 18.25: V 
Danzig: Kompoſitionsſtunde Erich Goebel. 19.00: 
Nation. Von Breslau: „Johann ohne Land“. 8 n 
Waſhington: Kurt G. Sell: Worüber man in Amrika ſpricht. 
20.15: Aus dem Königsberger Opernhauſe: Kun ung des 
Kampfbundes für Deniſche Kultur. Feierliche Gründung der Be⸗ 
ſucherorganiſation „Deutſche Bühne E. V.“. 22.00: Nachrichten, 
Sport, Wetter. 
Leipzig. 
06.20: Konzert. 12.00: Konzert. 14.30 —15.00: Kleine Charakter⸗ 
ſtücke (Schallplatten). 16.00: Konzert. 18.00: Zum 50jährigen 
Jubiläum der deutſchen Kolonie Südweſt⸗Afrika. 19.00: Stunde 
der Nation. Von Breslau: Johann ohne Land. 20.00: Vo 


„ (8 23.00: „In 
abe“. III. Akt aus „Die Meifterfinger von Nürnberg“, 
ichard Wagner. 


arſchau. 

12.35—15.05: Schallplatten. 15.15: Schallplatten. 15.50: Schall- 
platten. 16.00: Volkstümliches Konzert. 17.15: Senn 
Narozuy, Sänger; Michalowiez: Cello. 18.35: Leichte Muſik. 20.15: 
Rimſky⸗Korſſakow- Konzert. Funkſinfonie⸗Orch. Dir.: Dolzyekt. 
4 55 Wilkomirſka, Klavier. 22.00: Tanzmuſik. 22.40: Tanz⸗ 
muſik. 

* 


Ordnung im Aether. 
Die Luzerner Konvention. 


Die Luzerner Wellenkonferenz, die zur Aufgabe 
hatte, das immer mehr überhandnehmende Wellenchaos energiſch 
zu bekämpfen, hat nach fünfwöchiger Dauer im letzten Augenblick 
völlig unerwartet doch noch mit einem befriedigenden 
A bſchluß geendet. Die W an der Wellenkonferenz beteilig⸗ 
ten europäiſchen Länder haben ſich auf einen gemeinſchaft⸗ 
lichen Wellenplan geeinigt, der dazu geeignet iſt, die immer 
mehr überhandnehmenden Störungen der Sender untereinander zu 
verhindern oder wenigſtens einzuſchränken. Zeitweilig ſchien es 
ſo, als werde es zu keiner Einigung kommen. Die Konferenz ſtand 
bereits vor einem ergebnisloſen Abbruch. Politiſche 
Intrigen taten das Ihre dazu, auf dem Gebiete des Rundſunts 
eine Einigung zu verhindern. Schließlich hat ſich jedoch die Er⸗ 
kenntnis, daß die Hauptleidtragenden die Hörer aller Welt ſein 
würden, doch noch Bahn gebrochen, und es jand eine Neu ver⸗ 
teilung der Wellen ſtatt. Der ganze Vertrag trägt die Be⸗ 
zeichnung „Die Konvention von Luzern“. Bo 

Nach ihr erhält Deutſchland insgeſamt 14 Wellen zus 
geſprochen. Sämtliche deutſchen Sender werden Anderungen durch⸗ 
führen müſſen. So erhält z. B. Berlin eine etwas kleinere 
Welle, während Mühlacker eine Welle über 500 bekommt. Die 
Veröffentlichung des neuen Wellenplanes erfolgt jedoch erſt nach 
der Unterzeichnung, die am Dienstag, dem 20. Juni, durchgeführt 
wurde. Am Montag hatten bereits 28 Länder unterzeichnet. „Die 
Konvention von Luzern“ tritt am 15. Januar 1934, eine Minute 
nach Mitternacht nach weſteuropätſcher Zeit in Kraft. Der Plan 
wird, ſoweit ſich ein Drittel der unterzeichnenden Länder nicht ſchon 
früher dafür ausſprechen, ſpäteſtens am 15. Januar 1996 durch 
einen neu zu beratenden Plan erſetzt werden. Die Konvention als 
ſolche bleibt bis 3 Jahre 1988 in Kraft. Es iſt alſo, nachdem die 
Anderung der Wellenlängen zu Anfang des Jahres 1934 durch⸗ 
geführt wird, mit einer zweijährigen, vielleicht ſogar mit einer 
1 a Pauſe zu rechnen. Bis dahin hoffen wir auf Ordnung 
im Ather. D. O. 


er * 
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Sue Nun 


Emiſſion der erſten Serie 
der de e ſtaatlichen Bodenrente. 
Der Finanzminiſter hat in . mit dem Land⸗ 


wirtſchaftsminiſter eine Verordnung über die miffton der 
erſten Serie der dreiprozentigen ſtaatlichen 
Bodenrente veröffentlicht. Es gelangen 50 Millionen Zloty 
in Gold in dreiprozentigen ſtagtlichen Bodenrenten in den Ver⸗ 
kehr. Die Bodenrenten der erſten Serie werden in Stücken von 
100, 500, 1000 und 5000 Zloty in Gold in den ra gr gebracht. 
Jede Obligation enthält einen Kuponbogen mit 20 halbjährlich 
zahlbaren Kupons. Die Zinſen werden am 1. Juni und 
3 BEE jeden Jahres entrichtet. 
Die Amortiſation dieſer Obligationen iſt bis zum 

1. Dezember 1992 durchzuführen. Die Amortiſation erfolgt jähr⸗ 
lich durch Verloſung und Rückkauf aus freier Hand, beginnend 
mit dem 1. Dezember 1933. Sollte die rückgekaufte Obligation 
zum Zwecke ihrer Amortiſierung nicht die Höhe der Rate er⸗ 
reichen, die im . Termin der Amortiſationsſumme ent⸗ 
fer pricht, fo wird Bee Betrag durch Verloſung amortiſiert. 
uch außerhalb des mortiſationsplanes können die Obligationen 
amortifiert werden, indem fie auf das Konto der Amortiſations⸗ 
pläne der nachfolgenden Jahre verrechnet werden. Die Zinſen 
werden in den Finanzkaſſen, in der Staatlichen Agrarbank, in 
der Landeswirtſchaftsbank und in der Poſtſparkaſſe gezahlt. Die 
Rückzahlung des Kapitals erfolgt auf Goldbaſis nach dem Werte 
des entſprechendn Kursſtandes. Die Obligationen können inner⸗ 
halb von 30 Jahren vom Tage ihrer Verloſung, die Kupons inner⸗ 
halb von fünf Jahren eingelöſt werden. 
Die Verordnung iſt am 17. Juni in Kraft getreten. 


Polniſches Holz am Londoner Markt. 


In den letzten Wochen hat ſich die Tendenz für Weichholz am 
engliſchen Markt weiterhin befeſtigt, da, wie es in einer Korreſpon⸗ 
denzmeldung der Holzzeitſchrift „Drzewo“ heißt, alle nach England 
erportierenden Länder ihre Preiſe erhöht haben. Die Direktion 
der polniſchen Staatsforſten, welche vor 2 Wochen bereits ihre 
Preiſe um 5 Schilling je Standard erhöht hat, iſt nunmehr dazu 
. l die Preiſe um weitere 2,5 Schilling je Standard zu 

eigern 

Die engliſchen Importeure verlangen jedoch in letzter Zeit 
Sonderrabatte; infofern verbilligt ſich wiederum die letzte Preis- 
erhöhung um die Hälfte. Die Rabatte müſſen, wie es heißt, auf die 
Holzlieferungen gewährt werden, die den Abmeſſungen nicht ent⸗ 


ſprechen. Viele Verkäufer wollen auch die geringen Vorräte an, 


den geläufigen Ausmeſſfungen dadurch ausnutzen, daß fie dieſe 
Sortimente nicht anders als in Verbindung mit weniger gang⸗ 
baren ee abſchließen, weil letztere ſchwer abſetzbar ſind. 

Von beſſerer Ware ziehen die engliſchen Importeure gegen- 
wärtig ſchwediſche Sorten vor, die in ihrer Qualität ruſſiſches Holz 
am beſten erſetzen können. Von billigeren Qualitäten ſind Dan⸗ 
ziger Bohlen 2 X 4 Zoll und 2 X 7 Zoll weiterhin geſucht. Dabei 
wird immer weniger Wert auf die Unterſchiede zwiſchen Weißholz 
und Rotholz gelegt. Die Danziger Verkäufe haben in letzter Zeit 
größeren Umfang angenommen. In einer Woche wurden in ver⸗ 
ſchiedenen engliſchen Häfen 7 Schiffe mit Holzladungen allein aus 
Danzig gelöſcht und am Londoner Markt iſt man der Anſicht, daß 
bis MER mit weiteren zahlreichen Holzladungen aus Danzig zu 
rechnen iſt. 

Trotz des anhaltend ſtarken Bedarfs im Inlande kaufen die 
engliſchen Importeure verhältnismäßig wenig auf Vorrat. Die 
Holzlager in den Häfen Englands ſind vorwiegend leer, ſämtliche 
neuankommenden Holzladungen werden ſofort weiterverkauft. 
Dieſe Zurückhaltung der Importeure iſt durch die Unſicherheit über 
die nächſte Zukunft diktiert. Es laufen nämlich Gerüchte um, daß 
Litwinow Anhänger einer baldigen Liquidierung des gegenwärtt⸗ 
gen Konfliktes mit England ſei. Ob ſich dieſe Gerüchte nun be⸗ 
wahrheiten oder nicht, Tatſache iſt, daß ſich die engliſchen 85 
teure von Termintransaktionen ferngehalten und ſich auf Ge 
ſchäftsabſchlüſſe mit Lieferungsterminen von längſtens 8-10 Wo- 
chen beſchränkt haben. EW D 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gem 5 
Berfügung im „Monitor Polſki“ für den 21. Juni auf 5,924 
Ztoty feſtgeſetzt. 

77 Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 6%, 


ſatz 7 

r Zlotn am 20. Juni. Danzig: Ueberweiſung 57.47 = 
57, 58% Bar 57,49—57,61, Berlin: Ueberweſſung 47 „25—47,65, Wie 
Ueberweiſung 78,85, Pra g: Ueberweiſung 981.25. Zü r ich: Enden. 
weiſung 58,05, London: Ueberweiſung 30,25. 


Warſchauer Börſe vom 20. Juni. Umſatze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,55, 124.86 — 124,94, Bel grad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 
Danzig 173,83, 174 26 — 173,40, Selfingfors — Spanien —, 

olland ), 359,20 Japan —, Konſtantinopel —, 
openhagen —, London 55, 30,43 — 30,13, Newyork 7,27. 
Il, — 7 5 5 —. 8 35, 10, 35,19 — 35,01, Prag 26,55, 
— 256,49 ga —, Sofia —, Stodbolm —. Schweiz 17216, 
172 59 — 171.73 aun — Wien —. Flalſen 46,70, 46,93 — 46,47 
) Holland Umſätze 358, 35. —358, 30. 
) London Umſätze 30,29 30,27. 
en der Reichsmark 211,50. 


Berlin, 20. Juni. Amtl. ö Rewyort 3,442—3,448, 
genden; 1 395—14, 375, Holland 170,08—170,42, Norwegen 72,28 
Dis 72,4 2, Schweden 73,68—73, % Belgien 58,99-59,11, Italien 22,15 

bis 215 rankreich 16, 62—16, Schweiz 81, 52—81 ‚68, Prag 12,54 
Bi je 1, ien 46,95—47,05, Sl 82,52—82,68, Warſchau 47. 40 


Die Bant a zahlt 1 Mau. 


der Lombard⸗ 


1 Dollar, gr. Scheine 


10 ©8 do. kl. ne —, fd. Sterling 30,05 % 
Seien | beanfen 171, 48 EN 100 franz. Franken 34,96 3. 
00 deutihe M J., 100 Danziger Gulden 173,15 31, 
Acech rone NT “al ölterr, Schilling —— 34, holländiſcher 
Gulden 366 93. 


Produktenmarkt. 


Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 
Das Büro der Getreide» und Warenbörſe Warſchau errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der Hau toetreibearten für die Zeit vom 
12. bis 18. Juni 1933 wie folgt (Mir 100 kg in Zloty): 


Märkte Weizen Roggen | Gerſte Hafer 
Inlands märkte: 

Warſchauu ; 4: 5; 37,37); 19,75 — 15,31 
DIN 23 34,50 17,32'/, =? 12,80 
blin ; . er van an 31,96 17,16'/, and 11,54 

Rowno 8 3 3 11 6„ 30,87'/, 16,4 2 11.06 

Wilna. Bas „ 30.25 20,92 wo 13,67 

Nattowig; : = 5 | 3478 20411 21,50 15,33 
akau- „„ . * 

Zemberg ; ; ; 3; : 31.2 ei 17,53 — 11,79 

Auslandsmärkte: 

Berlin ur. 40,63 32,32 =. 29,14 
amburg; di . «| 1896 12,06 — 11,95 
aris 3 2 3 3 3 * — — — 
ag EEE ar | ar | 28,51 | 1980 
rünn 133 3,03 18 — 18,22 

Danza s’s. 3 007 8 37,75 19,35 18,62 15,34 

Wien 0 3 35; 36,00 23,64 21,75 19,75 

Liverpool. 18,10 — — 18,10 

—.— N er er FEN — 

‘ 259 * a 2 a 

Tiens : 2988 18,15 1439 | 14,76 

al, Aires 2 * 12˙36 — 9,28 


rſchau, 20. Juni. Getreide, 1 und 1 
Abit ur der Getreide. und Warenbörſe für 100 Rp Paritit 
ag arſchau: eg 19,50— 20,00. Re en 3760 
bis 4800. Sammelweizen 36.00 — 37.00. Einheitshafer 16,00 bis 
16,50, R 15,00 15,50, Grützgerſte 16,00 —16,50, Brau⸗ 
erſte ——, Speiſeſelderbſen 21,00 24,00, Viktoriaerbſen 
00—33,00, MWinterran s —.—, Rolklee ohne dick 10 Flachsſelde 
90.00 — 110,00, Rotflee ohne rt bis ao Riede 110,00 
bis 125,00, roher Weißklee 70,00 — 90,00, roher 3 7 97% ge⸗ 
st 100,00—125,00, Quzuse Weizenmehl 1909 5 57,00 bis 
69015 Weizenmehl (65 /) 1. Sorte 565800 00 e ene Sorte 
20 / nach Buxus Bel 


21. Juni 1938. 


erſtes Land damit zufrieden ſein. 


genmehl) 47 0082.00 148. Sorte 


Im Wirtſchaſtsausſchuß der Weltmirtſchaſts⸗Konſerenz. 


Der Korre esche 2 der „Havas“⸗Agentur meldet aus London, 
daß die franzöſiſche Delegation dem Präſidenten des Wirtſchafts⸗ 
ausſchuſſes eine Denkſchrift überreicht habe. Die Vertreter 
a . beben darin hervor, niemand könne daran zweifeln, 

die Urſa che der Kriſe in dem Mangel an Gleichgewicht 
115 Prabuftion und Verbrauch von landwirtſchaftlichen Pro⸗ 
ukten und Ro fen zu ſuchen ſei. Der daraus ſich ergebende 
Preisrückgang habe die Kaufkraft von etwa zwei Dritteln der 
Produzenten der ganzen Welt bedeutend herabgeſetzt. Das Gleich⸗ 


\ rei zwiſchen Angebot und Nachfrage könne nur im Wege einer 


eſſeren Organiſation der Produktion und der internationalen 
Märkte erreicht werden. Dieſe Methode, die bereits zufrieden⸗ 
ſtellende Ergebniſſe auf dem Wege von privaten Verſtändigungen 
erzielt habe, ſei durch die Sachverſtändigen in Genf beſonders 
empfohlen worden. Die franzöſiſche Delegation trete daher mit 
dem Antrag hervor, die Konferenz möge ſorgfältig alle Möglich⸗ 
keiten einer Verſtändigung zwiſchen den Regierungen der Länder 
bezüglich einzelner Produkte prüfen. Die internationalen Maß⸗ 
nahmen bezüglich der Produktion der wichtigſten Artikel, deren 
Erzeugung weite Produzentenkreiſe intereſſieren, müſſen eine 
Preiserhöhung und eine Stärkung der Kaufkraft der Produzenten 
bezwecken. Die Auswahl der Artikel, auf welche ſich die geſamte 
Aufmerkſamkeit konzentrieren müſſe, ſei von beſonderer Wichtig⸗ 
keit und müſſe nach Anſicht der franzöſiſchen Delegation unter 
zwei Bedingungen erfolgen: Zunächſt müſſe eine möglichſt große 
Zahl der Produzenten der entſprechenden Warengattung erfaßt 
werden, und dann müſſe geprüft werden, wie weit eine inter⸗ 
nationale Produktionsregelung dieſes Artikels möglich ſei. 


Auch die poluiſche Delegation hatte eine Denkſchrift ein⸗ 
gereicht, in welcher fie beſonders das Problem der Zoll 
ſchranken der europäiſchen Weſtmächte berührte und 
im beſonderen darauf hinwies, daß die Deviſen beſchrän⸗ 
kungen der einzelnen Länder möglichſt abgebaut würden, um 
den Agrarländern die Möglichkeit des Abſatzes ihrer Produkte 
zu 1 5 (Warum dann bei uns die Ausfuhrſperre für 
Menſchen? D. R.) Eine Preisſteigerung für alle landwirtſchaft— 
lichen Produkte auf den Weltmärkten würde die Agrarländer in 
die Lage verſetzen, ihren Verpflichtungen nachzukommen und die 
Vorausſetzungen für einen freieren Warenaustauſch in 
den eigenen Ländern zu ſchaffen. Die polniſche Denkſchrift be⸗ 
rührte im übrigen alle bekannten Theſen, die auf der Konſe— 
renz von Streſa erörtert wurden. 


In der erſten Plenarxſitzung des Wirtſchaftsausſchuſſes ſchlug 
der Vorſitzende, der Holländer Colijn, vor, die Fragen der all 
gemeinen Handelspolitik zu erörtern. U. a. ſollte die 
polniſche Deukſchrift als Grundlage der Diskuſſion mit herası 
gezogen werden. Die vom Völkerbunde vorgelegten Empfehlungen 
ollten die Grundlage bilden. Frankreich widerſetzte ſich jedoch 
ieſem Vorſchlage. Der franzöſiſche Delegierte forderte vielmehr, 
daß zunächſt der franz öſiſche Vorſchlag einer Diskuſſion 
unterzogen werden ſollte, da dieſer Vorſchlag die Regelung der 
Produktion und die Einteilung der Märkte für Getreide, Baum- 
wolle, Wolle, Kohle, Kupfer und Silber vorſehe. Die Behand⸗ 
lung der Handelsbeſchränkungen, die nur ein Symptom der un⸗ 
geſunden Wirtſchaftslage ſei, wäre zwecklos, wenn nicht vorher 
das Chaos im Bereich der Produktion und der Einteilung der 
Märkte beleuchtet würde. Aus den Worten des franzöſiſchen 
1 konnte man jedoch d daß es Frank⸗ 
reich in erſter Linie darum geht, den Einfluß der Kar⸗ 
telle und Truſte im geſamten Wirtſchaftsleben aufrecht 
zu erhalten und die internationale Handelspolitik von der 
franzöſiſchen Wirtſchaftspolitik abhängig zu machen. 


Die Vertreter Italiens und Braſiliens widerſetzten 
ſich dem franzöſiſchen Vorſchlage und ſprachen ſich dafür aus, die 
Diskuſſion nach den Vorſchlägen Colijns zu beginnen. Da 
der polniſche Vorſchlag früher eingereicht worden war, und die 
Richtlinien des Völkerbundes ſeit längerer Zeit bekannt ſeien, 
ordnete Colijn die Diskuſſion über dieſes Problem an. 

Zunächſt ergriff der polniſche Vertreter Sokolowski das Wort. 
„Polen wolle“, fo führte er aus, „durch pielſeitige Ver⸗ 
träge wenigſtens ein Minimum von Fortſchritt er⸗ 
zielen. Sollte mehr erreicht werden, dann werde Polen als 
Man dürfe ſich jedoch keinen 


0 


22.00 32.00, Roggenmehl I 31.0033, 00. Roggenmehl Ti 23,00 bis 
25,00, Roggenmehl III 23,00 — 25,00, grobe Weizenkleie 11.50—12.50 
mittlere 10.50 — 11.50, Roggenlleie 11.50 —12.50. Leinkuchen 18,00—19, 00 
Napskuchen 14.00 — 14.50, Sonnenblumenkuchen 15,50—16,00, doppelt 
gereinigte Gerradella —.— blaue Lupinen 7,00 - 7.50, gelbe 
9,00 — 10,00. Peluſchken —,—, Wicken 12,50 13,00. 


Geſamtumſatz 1186 to, davon 725 to Roggen. Tendenz: rubig. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom 
20. Juni. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Richty 5 eiſe: 

Weizen . .34.00—85.00 171 —.— 
Roggen. 18.50 18.75 u Titfartoffein pro 
Mahlgerſte 64.66 ka 14.25—14.75 Da 
Mahlgerſte 68-69 kg 14. 75—15. 50 FA 5 00—58. 00 
Braugerite. . . . Blauer Mohn —.— 
11 13. 00 113. 50 [Weizen- u. Roggen. 

ſtroh, loſe 5 —.— 


ase (65 ,) 28.50 — 29.50 


ae (65%) . 52. 5 00 Weizen- u. Roagen⸗ 


Weizenklele . 10.00 — 11.00 ſtroh. gepreßt). —.— 
Weizenkleie (grob) 11.25—12.25 Safer» und Gerſten⸗ 
n 11.25— 12.00 ſtroh, loſe —.— 
Ruiden . ; ; , 11501250 Hafer⸗ und Gerſten⸗ 
Peluſchlten 11.00 12.00 ſtroh, gepreßt —.— 
Bittoriaerbſen . 24.00 — 28.00 | Seu, loſe. —.— 
Raden —.— Heu, gepreßt —.— 
Blaue Lupinen . . 6.09 7.00 Netzeheu, loſe —.— 
Gelbe Lupinen 8.00 9.00 Netzeheu, gepreßt —.— 
Serradella —.— Sonnenblumens 
Speilelartoffeln . —.— kuchen 46-48% . —.— 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 880 to. Weizen 30 to, Gerſte 15 to, Safer 30 to. Roggen⸗ 
mehl 30 10, Roggenkleie 25 to, Kartoffelmehl 204,8 to. 

Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
200 gen- und Weizenmehl feſt, für Weizen, Mahlgerſte und Hafer 

g. 

den, 1 b . vom 20. . Michtamtlich.) 
W . 22.00, Weizen, 125 Pfd. 21,40, Roggen 11,00 

bis 11,25, e e 10.5010, 70, — 22 erſte 10, 00-10, 40, Hafer 8,60 
bis 9,25, Roggenkleie 6,40, Weizenkleie 6, 0 G. per 100 ke frei D Danzig. 

Die Preiſe haben angezogen. Weizen bringt G. 22,00. Für 
Roggen zum Konſum wird G. 11.10 bezahlt. 

Durchſchnittsgerſte iſt mit G. 10,50 angeboten. 

Juni⸗Lieferung. 


60 /iges Noggenmehl 20,00 D., Weizenmehl 0000 37,50 D. 
frei Bäckerei Danzig. 


Butternotierung. 1 den 20. Juni 1933. Großhandels- 
pes e für 50 ke in Rm. (Fracht und rd gehen auf Koſten 
des Empfängers) Butter J. Qualität 110.—. II. Qualität 103.—, 
III. Qualität 96.— Rm. Tendenz: ſtetig. 


5 Viehmarkt. 
(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 

Poſener Viehmarkt vom 20. Juni. (Amtl. Marktbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: 648 Rinder (darunter 101 Ochſen, 205 Bullen, 
342 Kühe, — Färſen, — Jungvieh), 1040 Kälber, 1880 Schweine, 
218 2595 zuüſammen 3786 Tiere. 

n zahlte für 100 . Lebendgewicht 
Preiſe Tot en Poſen mit Handelsunkoſten): 

Rinder fen: vollfleiſch, ausgem. Ochſen von 
pöchſtem Schlachte ebe nicht angeſp. 60—64, 8 vollfleiſch, ausgem. 
Ochſen bis zu 3 7 52,56, ſunge“ eiſchige, nicht ausgemäſtete und 
ältere ausgemäſtete 44—48, mäßig genährte junge, gut genährte 
ältere 36-40. 

Bullen: e ‚ausgemäftele von höchſtem Schlacht⸗ 
gewicht 56—69, vollfleiſch., üngere 50—54, mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere 40-44, mäßig genährte 34-38. 

1 voa ausgemäſt. von höchſtem Schlachtge 
wi 60—64, kühe 52 SE gut genährte 34—38, mäßig 
gen be 22-38, 

Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 60-64, 
52— 56, gut genährte 44—48, mäßig genährte 36—40. 

Jungvpieh: gut genährtes 36—40, mäßig genährtes 34—56, 

Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber ep Maſtkälber 


in Zloty 


Maſtfärſen 


5462, gut genährte 42—50, mäßig genährte 3640 


Täuſchungen hingeben. Die polniſche Delegation ſehe ihre Vor⸗ 
ſchläge nicht etwa als Minimum an, das erzielt werden muß, 
ſondern iſt bereit, wenn auch . 100 Prozent, jo doch 80 Pro⸗ 
zent ſeiner Einfuhr vom Jahre 1932 als Grundlage für die 
Zuteilung fremder Deviſen an die Importeure gelten zu laſſen. 

Belgien unterſtützte die Auffaſſung Polens. 
Nach einer lebhaften Diskuſſion wurde ein Unterausſchuß für 
Handelspolitik unter dem Vorſitz des Hamburger Oberbürger- 
meiſters Krogmann gebildet. Dieſer Unterausſchuß ſoll diefes 
Gebiet eingehend bearbeiten. 


Die polniſch⸗öſterreichiſchen 
Handelsvertragsverhandlungen unterbrochen 


Wie die polniſche Preſſe mitteilt, ſind die ſeit längerer Zeit 
geführten polniſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertragsverhandlungen 
unterbrochen wocden, da ſich eine Reihe von Schwierigkeiten 
ergeben haben. Wie von polniſcher Seite mitgeteilt wird, ſeien 
Oſterreich eine Reihe von Zugeſtändniſſen gemacht worden. Das 
öſterreichiſche Entgegenkommen werde von der polniſchen Deie- 
gation nicht als genügend angeſehen. Es gehe vor allen 
Dingen um ein für Polen außerordentlich wichtiges Problem, 
wie es die Kohlenausfuhr darſtellt. Oſterreich will eine ſogenannte 
Kohlenverteilungszentrale oder ein Kohlenmonopol ſchaffen. 
Schwierig geſtaltet fi ebenfalls die Frage der Schweine- und 
Eierausfuhr nach Sſterreich. Ebenfalls ungelöſt iſt bis dahin das 
Problem eines Präferenzvertrages. Bekanntlich haben ſich gegen 
eine Erteilung von Präferenzzöllen England, die Tſchechoflowaket, 
Belgien, Holland und Eſtland ausgeſprochen. Polen hofft jedoch 
immer noch, den Widerſtand dieſer Länder brechen zu können. 
Von öſterreichiſcher Seite wird dagegen darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die Sſterreichiſche Regierung das größtmögliche 
Entgegenkommen gezeigt habe und daß ſie zu weiteren Zugeſtänd⸗ 
niſſen ohne Gefährdung der öſterreichiſchen Wirtſchaft nicht mehr 
in der Lage ſei. Man ſei vielmehr der Anſicht, daß das polniſche 
Entgegenkommen noch keineswegs dem öſterreichiſchen Ent⸗ 
gegenkommen entſpreche. 

Es ſcheint demnach, daß die Verhandlungen, die bis dahin 
von polniſcher Seite ſehr zuverſichtlich beurteilt wurden, in ein 
ſchwieriges Stadium eingetreten ſind. 


Das in Warſchau geſchaffene Bureau zur Nenifion 
der Handels verträge bearbeitet augenblicklich das Mate- 
rial zu den Verhandlungen mit Holland, der Schweiz und Frank⸗ 
reich. 


Getreidehandel über die Getreidepolitik. 


Man vertritt im polniſchen . die Anſicht, daß 
Mittel, wie beiſpielsweiſe Lo m ba und Warrantkre⸗ 
dite, ſowie die Interventionen der ſtaatlichen Getreidehandels⸗ 
geſellſchaft nicht imſtande ſeien, der Landwirtſchaft ſolche Vorteile 
zu ſichern, als eine Forcierung des Exports, denn der Lombard⸗ 
kredit löſe nicht die Frage, ſondern er verſchiebe nur das Getreide⸗ 
angebot auf einen ſpäteren Termin. Außerdem ſei dieſer Kredit 
ſehr teuer. Vielfach habe es ſich gezeigt, daß es für den Produzen⸗ 
ten günſtiger wäre, ſein Getreide ſofort nach der Ernte zu ver⸗ 
kaufen, anſtatt Lombardkredite in Anſpruch zu nehmen und mit dem 
Verkauf ſeines Getreides bis zur nächſten Ernte zu warten. Der 
Lombardkredit könne nur in Jahren größerer Mißernten erfolgreich 
fein. Was nun die Intervention der ſtaatlichen Getreidehandels⸗ 
geſellſchaft anbetreffe, ſo ſei ſie in normalen Erntejahren ohne 
Export zum Mißlingen verurteilt. Außerdem habe die Inter⸗ 
vention auch noch die unangenehme Seite, daß ſie ſowohl den 
privaten Getreidehandel, als auch die Genoſſenſchaften vom Export⸗ 
geſchäft ausſchließe. Aus dieſem Grunde ſei die Exportförderung 
vorzuziehen. Dieſe geſchehe am beſten durch die Getreide⸗ 
ausfuhrprämie, die jedoch für alle Getreidearten dieſelbe 
Höhe beſitzen und in den Grenzen zwiſchen 6 und 9 Ztoty liegen 
ſollte, je nachdem wie ſich die Konjunktur und das Preisniveau 
auf dem Auslandsmarkt geſtaltet. Für die Ausfuhrprämien ſollten 
jedoch nach Anſicht des polniſchen Getreidehandels beſondere Ein⸗ 
nahmequellen T.. (ü ³⁰¹Ü 0A ͤño⁶e Um ⁵twſ.i!lnmn 5 werden. 


Schafe: Maftlämmer und ere Maſthammel emen nt en EEE Re 
mäſtete, ältere Hammel und Mukter chafe 50— 56, gut genährte, 
—.—, alte Mutterſchafe —.—. vun a 
Schweine: gemäſtete 120—150 kg Lebendgewi 
vollfl. von 420 kg Lebendgewicht 86—88, vollfleiſchige 
von 80—100 kg Lebendgewicht 80—84. fleiſchige Schweine von 
mehr als 80 kg Lebendgewicht 72—76, Sauen und ſpäte Kaſtrate 
76-86. Bacon⸗Schweine —.—. 


Marktverlauf: ſehr ruhig. 


Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 20. Juni. 
Preiſe für 80 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 
Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 
Ochſen: en en 59 9 55 —— 
ältere —.—, ſonſtige vollfleiſchige, —.— —.— 
Bullen: jüngere, vollfleiſchige, 15 N Schlachtwerts 34—36. 
Ne: bene oder ausgemä! „fleiſchige 6-28. 
vollfleiſchige, Nöten Schlachtwerts 32—34, 
ae e ige oder 7 emäſtete 27—29, fleiſchige 23.25, 
gering ER rte bis 17—20. rien (Kalbinnen): Vollfleiſchige. 
ausgemäſtete, höchſten Fete enge 34—36, vollfleiſchi ige 31—33, 
ned ige 27—30. reſſer: 158 ungvieh 22— 24. 
Kälber: Doppellender beſter Bat — aſt⸗ und Saug⸗ 
kälber 36—40, mittlere Maſt⸗ u. S älber 2.200 geringe Kälber 
10-15. Schafe: Maſtlämmer — . junge Maſthammel. Weide; und 
Stallmaſt 28—30, mittlere Maitlämmer, ältere Maſthammel und 
gut genährte Schafe 22— 28, fle ſchi Be Sen 18—20, gering ge⸗ 
nährtes Schafvieh ——. Sch we : Fettſchweine über 300 Pfd. 
Lebendgew. 42, vollfleiſch. Schweine von ca. 300 
Lebendgew. 39—41, vollfleiſchige Schweine von ca. 200— 240 Pfd. 
Lebendgewicht 37—38, vollfleiihige Schweine von ca. 160—200 Pfd. 
„ 35—36, fleiſch. Schweine von ca. 120160 Pfd. Lebend⸗ 
fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht —— 
Sauen 32. 


Bacon-⸗Schweine 

A See Zu Bullen Di Kühe; zuſammen 66 Rinder, 
150 Kälber a wei 

Bemerkungen: Die notierten Preise find Schlachthoſpreiſe. Sie 
enthalten ſämkliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte. 
Marktverlauf: Rinder, Kälber langſam; Schafe geräumt; 
Schweine langſam. 


5 ee . vom 20. Juni. Amtlicher Bericht 
er Preisnotierungskommiſſion.) 
Nuftrieb: 1099 Kinder, darunter 128 Odjien, 547 Bullen 
tg 3 unte 1 r es 4530 Schafe, — Ziegen 
weine, — Auslandsſchwei 
5 Die notierten Preiſe verſtehen ſich einſchließlich Fracht, Ge 
wichtsverluſt, Riſiko, Marktſpeſen und zuläſſigen Händlergewinn. 
Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 
Rinder: Ochſen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten 
Schlachtwerts (füngere) 34-35, b) vollfleiſchſge, ausgemäſtete 
höchſten e im Alter von 4 bis 7 Jahren 33, 
c) junge, fleiſchige nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäftete 
29-32, d) mäßig genährte jüngere und aut genährte ältere 25—27. 
Bullen: 5 vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 
28, 9) vollfleiſchige jüngere höchſten Schlachtwerts 25—27. 
8 mäßig genährte jüngere und ut genährte ältere 24—2, 
ering genährte 21—23. Kühe: a) nee vollfleiſchige hödften 
Saflahtimerts —,,._b) fonitige e ſchige oder ausgemäſtete 
22—24. o) fleiſchige 18—21. d) gering genährte 12—17. Färſen 
(Kalbinnen); a) vollfleiſchige, au G08 höchſten Schlahtwerts 
31, b) vollfleiſchige 28—29. c) fleiihige 25—27. Freſſer: 17—22 
Kälber: a) e feinſter ner —.— b) ſeinſte Maſt⸗ 
kälber 38—44, c) mittlere Maſt⸗ und beſte Saugkälber 30—40. 
ch geringe Maſt⸗ und gute Saugkälber 20—27. 
Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weider 
maſt 31, 2. Stallmaſt 28— 30, b) mittlere! Maſtlämmer, ältere 
Maſthammel und deb! genährte junge Schafe 1. 26—27. 2. 20— 24, 
c) fleiſchiges Schafvieh 25—26, d) gering genährtes Schafvieh 21— 24. 
Schweine: a) Fettſchweine über 3 Zr. e — 
b) vollfleiſchige von fd. d. Lebendgewicht 33—35 
fleiſchige von 200—240 Pfd. Lebendgewicht 33—34, d) Deuten. 
von 160 — 200 Pfd. Saen 32-33, e) 120160 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht 30—32. 3 Sauen 1—32 
Ziegen: 
Marktverlauf: bel Rindern, Ochſen glatt, ſonſt ruhig: 5 
Kälbern mittelmäßig; bei Schafen in guter Ware ziemlich gla 
ſonſt ruhig: bei Schweinen ziemlich glatt. \ 


